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155. Jahrgang.Sonntag, den 15. Auguſt 1915.

Amtliche
Heite 4 u, 8 betr.

1. Anzeigen der Vorräte an Brotgetreide und Mehl aus
Ernten der Vorjahre.

2. Offentliche Jmpfungen.

Tageschronik.
Dünaburg wurde mit Zeppelinbomben belegt.
In London hat am Mittwoch ein großer Miniſterrat

über die militäriſche Lage ſtattgefunden.
Am Kriegsrat in Calais g auch Sonnino teilneh-

men. Der Kriegsrat wird evtl. in Permanenz tagen.
In den Dardanellen wurde auch ein türkiſches Ka-

nonenboot und ein leerer Trausportdampfer verſenkt.

Auslandsdeutſche.
über eine große Anzahl von Problemen hat uns der

Krieg ein neues, vft völlig unerwartetes und überra-
ſchendes Licht aufgeſteckt. Ja manche Dinge, die ſich
jetzt als ein notwendig und dringend zu löſendes Pro-
blem aufdrängen, ſind früher niemals als ein ſolches be-
trachtet worden, und man hat ſich deshalb mit ihnen
überhaupt nicht beſchäftigt. So gab man ſich niemals ir-
gendwelchen Skrupeln darüber hin, was aus den Deut-
ſchen im feindlichen Ausland im Falle eines Krieges
werden würde. Wir verſtanden unter Auslanddeutſchen
weſentlich auch nur deutſche Staatsangehörige, die zu
Erwerbszwecken im Auslande lebten. Für ſolche glaubte
man nach den Erfahrungen von 187071 eigentlich nur an
gewiſſe Gefahren in Frankreich. Niemand hätte bei
Beginn des Krieges vermutet, daß in Belgien und gar
in England den dort wohnenden deutſchen Unterta-
nen ernſtliche Gefahr ſür Beſitz, Leih und Leben ent-
ſtehen könnte. Selbſt ſür in Rußland lebende Reichs-
deutſche hatte wohl niemand derartige brutale Verge-
waltigungen befürchtet, wie ſie nachher tatſächlich einge-
treten ſind.

Glaubte man alſo nicht ernſtlich an ſchwere Ge-
fahren für die deutſchen Reichsangehörigen im Aus-
lande, ſo war man noch viel weiter entfernt von der Be-
fürchtung von Geſahren ſolcher Landsleute, welche ſich im
Auslande hatten naturaliſieren laſſen und damit alle
geſetzmäßigen Untertanen- Rechte und Pflichten ihrer
nenen Heimatländer übernommen hatten. Wir hatten
uns eben allzu ſehr gewöhnt, die in Deutſchland heimi-
ſchen Begriffe von Moral und Geſetzlichkeit ohne weite-
res als auch im Auslande, namentlich in dem politiſchen
Jdealſtaate Großbritannien gültig anzuſehen.

Die ungeheure Enttäuſchung, die uns das Ausland
und insbeſondere England in dieſer Hinſicht durch die
rückſichtsloſe Beraubung, Entrechtung und Enkanaillie-
rung jedes und jedes Jndividuunms bereitete, das deut-
ſcher Herkunſt war oder auch nur deutſchen Namen trug,
kann nur gemeſſen werden an der Empörung und dem
Abſcheu, mit dem wir von der grauſamen Pöbelverfol-
gung deutſcher Angeſtellter und Flüchtlinge in den feind-
lichen Weſt und Oſtreichen bei und nach Kriegsaus-
bruch, unter häufiger Anſtiftung und Duldung ſeitens
der Sicherheitsorgane, vernahmen. Der tiefwurzelnde,
blinde, wutgegeißelte Haß gegen alles Deutſche, der ſich in
dieſen Ausbrüchen niedrigſter Inſtinkte an der Seine,
Themſe, Schelde und Newa in nicht zu überbietender vie-
hiſcher Roheit voffenbarte, muß eine grundſtürzende
Wandlung in unſeren Anſchanungen über den Export
nſeres überſchüſſigen Arbeits-, Bildungs- und Betäti-
gungsdranges über die deutſchen Grenzen hinaus in Zu-
kunft hervorrufen,

Wenn wir die Ergebniſſe der bisherigen Praxis aber
ſorgſam und gewiſſenhaft überprüfen, ſo müſſen wir zu
dem Ergebnis kommen, daß auch dieſe Folgeerſcheinung
des gewaltigen Krieges, wenn wir ſie richtig werten und
die erteilte furchtbare Warnung vor der leichtherzigen
Verſchleuderung unſerer völkiſchen Intelligenz und Ar-
beitskraft beherzigen, uns nur zu erklecklichem Nutzen,
unſeren Feinden aber gerade im Gefolge dieſes män-
nermordenden Krieges zu gewaltigem Schaden gerei-
chen muß.

Deutſche Jntelligenz, Arbeits- und Willenskraft und
deutſcher Ordnungsſinn befruchtete ſeither in nicht ge-
ahntem Umfang das Erwerbsleben des feindlichen Aus-
landes und ſchädigte größtenteils dadurch das unſrige.
Die immenſen Gefahren, die der Weltkrieg für unſere
Landsleute im Auslande auch die engliſchen Dominien
und Kolvnien, ja der anglo- amerikaniſche Teil«der Ver-
einigten Staaten kommen hier in Betracht vffenbart
hat, werden hoffentlich und naturgemäß die Zahl derje-
nigen Deutſchen auf ein Minimum beſchränken, die ih-
rem Vaterland gänzlich oder für lange untren werden.
Die Kenntnis des Auslands wird natürlich nach wie vor
im Jntereſſe unſerer Induſtrie und unſeres Handels
nicht vernachläſſigt werden dürfen. Der ſtändige dau-
ernde Verluſt beſten deutſchen Blutes aber an das Aus-
land wird und muß energiſch eingeſchränkt werden.

Mit zu dieſem Zweck müſſen wir den Erwerb reich-
lichen Grenzſchutzlandes im Weſten wie im Oſten an-
ſtreben. Wir ſind verpflichtet, dem wachſenden
überſchuß unſerer Bevölkerung Raum zu
ſchaffen innerhalb unſerer neuen Gren-
zen und zu dieſem Zweck nicht engherzig auf die nächſte
Zukunft zu ſchauen, ſondern für reichlicheren Ellbogen-
raum zu ſorgen. „Dem Deutſchtum eine Gaſſe“ muß
die Loſung unſerer Friedensbeſtrebungen und die
Grundlage für unſere Friedensverhandlungen ſein. Un-
ſere Feinde in Weſt und Oſt haben freimütig eingeſtan-
den, daß der gegenwärtige Krieg ſchonungslos nicht ſo-
wohl gegen Deutſchland als vielmehr gegen das
Deutſchtum geführt werde, deshalb muß Deutſch-
land in ſeinen Kriegs- oder Friedenszielen ſich gegen-
wärtig halten, daß dem Deutſchtum ein räumiger Hort
und Hafen geſchaffen werden muß. Nur ein wohl ge-
ſichertes, durch ein großes Volks- und Wirtſchaftsgebiet
in ſich ſtarkes und unüberwindliches Deutſchland, deſſen
Seegewalt durch energiſche und umfaſſende
Ausgeſtaltung auch die Sicherung ausreichender
Weltgeltung ins Auge faſſen muß, verbürgt künf-
tig der Welt und Deutſchland ſelbſt einen geſicherten
Frieden, die wahrhafte Freiheit der Meere und eine
Menſchheitskultur, die auf Recht und Billigkeit anſtatt
auf Gewalt und Raub gegründet iſt.

Noch ein Wort über die Amerikadeutſchen. So gern
wir die Sympathien anerkennen, die deutſche Bürger der
Vereinigten Staaten in Worten und Spenden dem Mut-
terlande bewieſen haben und noch beweiſen, ein poſitives
Aktivum ſtellen dieſe Auchlandslente für uns doch nur in
geringem Maße dax. Je länger je mehr müſſen wir er-
kennen, daß das Amerika- Deutſchtum ſchon viel zu ver-
dollart, viel zu ſehr durch wirtſchaftliche Rückſichten gefeſ-
ſelt und materialiſiert iſt, um von ſeiner Macht, die es
entwickeln könnte, wenn es einigundentſchloſ-
ſen wäre, zu unſeren Gunſten entſchiedenen und kraft-
vollen Gebrauch zu machen. An einer Vermehrung die-
ſer Elemente hat Deutſchland ſicherlich kein Intereſſe,
aber die wachſende Macht des Deutſchen Reiches wird
auch in ihnen ganz von ſelbſt ein gehobenes Nativnalbe-
wußtſein und ein innigeres Zugehörigkeitsgefühl zum
alten Stammlande bewirken.

Vom Kriege.-
Aus dem Oſten.

Worchenſchau.

Jinmer enger wird der Verteidigungsraum, imr
größer die Bedrängnis für die Armeen des Großfürſten
Nicolai. Nördlich des Njemen, in Kurland und Samo-
gitien, ſcheint zwar die geſamte Tätigkeit der Armee Be-
lyw zu ruhen. Es wurde nur gemeldet, daß ſie ſchwäch-
liche Angriffe des Feindes längs der Straße Riga-Mitau
abgewieſen und daß fie die Jara erreicht habe; die Jara
iſt ein Zufluß der Swenta, eines Nebenfluſſes der Wili-
ja, die bei Kowno in den Njemen mündet. Deſto mehr
erſuhren wir diesmal über die Armee Eichhorn, die vor
den Feſtungen am Njemen Kowno, Olita, Grodno
ihren Wirkungs- und Angriffsbercich hat. Zu gleicher
Zeit hat ſie im weiteren Vorgelände von Olita, im
ſchwierigen Abſchnitte der Dawina, eines Zufluſſes des
Njemen-Nebenfluſſes Szeszuppe, unweit Marxiampol,
ſiegreiche Käinpfe mit beträchtlichen ruſſiſchen Streitkräf-
ten beſtanden. Ebenſo ſiegreich waren die Armeen Scholtz
und Gallwitz im Narew- und Bobrkampfraum. Sie ha-
ben dem Feinde nun auch Lomſcha entriſſen, den mehr
denn zweihundert Meter hohen Höhenzug Czerwony Bor
genommen, die Straße Lomſcha-ODſtrow-Wyſzkow und den
unteren Bug überſchritten, ſowie den Brückenkopf Wiz
na, den Stützpunkt Zamborow und den Eiſenhahnkno-
tenpunkt Malkin geſtürmt. Gegen den Schluß der
Woche waren ſie hinter der Linie Zamborow-Andrzefewo
känrpfend im ſtändigen Fortſchreiten begriffen. Wohl
an hundert Kilometer hinter dieſen vordringenden Ar-
meen liegt die ſtarke Feſtung Nowo-Georgiewsk,
losgelöſt vom eigentlichen Kampfbezirke. Jn ihr ſind
nicht geringe Teile des ruſſiſchen Heeres rings umſchloſ-
ſen und dürften ſehr bald das Los der andern feindli
hen Feſtungsbeſatzungen teilen. Auch Praga, War
ſchaus Vorſtadt, iſt gefallen, und ihre Bezwinger verfol
gen in Gewaltmärſchen den geſchlagenen Feind. Die
Armeegruppe des Prinzen Leopold von Bayern, zu derauch die Armee Woyrſch gehört, iſt überaus ſchnell vor

angekommen. Nach überwindung des Muchawka-Ab-
ſchnittes und der Jedlanka-Stellung hat ſie den wichti-
gen Eiſenbahnort Lukow und Siedlce die letzte polni-
ſche Gouvernementshauptſtadt beſetzt und ſteht jetzt in
der Gegend von Sokvlow und Mordy.

Unter den Truppen Mackenſens, die ebenfalls in un-
agufhaltſamem Vorrücken find tat ſich ganz beſonders
wieder die preußiſche Garde hervor. Während der linke
Flügel in den Schlachten bei Miechow und Lubartow den
Wieprz- Abſchnitt gewann und die Täler der Byſtrzyen
und Tyſmienica erkämpfte, durchbrach der rechte die
ſtarke Stellung des Feindes, die ſich von Oſt row ſan
der Tyſmienica) über Gansk bis Uchrusk (am Bug) hin-
zog, an mehreren Stellen und iſt nunmehr dem weichen-
den Feinde auf den Ferſen.

Beiderſeits Breſt-Litowsks, hart an den Rokitno-
ſümpfen, liegt die Aufnahmeſtellung des ruſſiſchen Haupt-
heeres. Wie eng der Kampfraum des Feindes in ſeiner
großen Bedrängnis geworden iſt, geht aus folgenden
Entfernungen hervor: Breſt-Litowstk liegt von Sokolov
105 Kilometer entfernt, von Siedlee 100, von Lukoro 85,
von Parezew 75, von Uchrusk 90. Am oberen Bug, an
der Zlota-Lipa und am Dunjeſtr fanden un bedeutende
Kämpfe ſtatt; doch unweit Uscieczko am Dnjfeſtr ſchlug
die Armee Pflanzer-Baltin den Feind.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.
Wien, 13. Auguſt. Amtlich wird verlantbart: Jn

Oſtgalizien und im Raume von Wladimir-Wolynskij iſt die Lage unverändert. Weſtlich des
Bug ſetzen unſere Armeen die Verfolgung des ſchritt
weiſe zurückweichenden Gegners fort. Die nördlich des
unteren Wieprz vordringenden öſterreichiſch-ungari-
ſchen Truppen ſind bis Radzyn gelangt. Unſere Ver-
bündeten nähern ſich Wlodawa.

Deutſche Luftſtreitkräfte über Dünaburg und Riga.
Die Chriſtianiger Aftenpoſten melden aus Pe

tersburg:Mehrere Zeppeline zeigten ſich zum erſten Male
über der g mng Dünaburg. Deutſche Flieger ſchwe-
ben täglich über Riga.

Die Einſchließung von Nowo-Geörgiewsk iſt,
nach demſelben Blatte, Tatſache geworden. Am 8. Au

u

gauſt begann das Bombardement. Die Verwal
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in Beſitz der ganzen Querverbündeten Armeen v e z
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ehe eDie Einnahine von Siedlee
von Siedlee und Sokolow bringt die

bahn en ne edlce-Lukow.v en (da a Dinvlente derer nd iſt)n e z die de hre an t fafen diemack der Einnahme von Lublin noch für den Ab
Transport der ruſſiſchen Armeen vffen ſtanden.

Di. r der rſoweit ſie noch verteidigt werden, und von owo-Ge-
orgiewsk ſind nunmehr völlig abgeſchnitten,
da auch die Querbahn, die noch von Oſtrolenka nach Oſ
ſie ſührt, nicht mehr benützt werden kann. Alles, was
nöch an ruſſiſchen Truppen zerſprengt im Raume weſt
lich von Siedlee ſteht, iſt damit für Rußland verloren
und muß ſich ergeben. Nach der Einnahme von Lukow
bliel den ruſſiſchen Armeen, ſoweit ſie nicht bereits auf
BreſtLitowsk zurückgegangen waren, nur noch die
Bahnlinie, die von Siedlee über Wolkowisli nach Nord-
vſten führt. Eine einzige Bahnlinije aber kann ſicherlich
nur langſam die Millipnenheere befördern, die dort ihren
Rückzug ſuchen müſſen.

Der Marſch anf Petersburg.
Der Times-Korreſpondent in Petersburg

meint, die Urſache der gedrückten Stimmung ſei
darin zu ſuchen, daß man bis jetzt an der Annahme ſeſt-
hielt, daß die Deutſchen nach der Eroberung von
Warſchan ſofort ihre Streitkräfte nach Weſten
ſchicken würden. Jetzt ſtelle fich heraus, daß im Gegeu-
teil der Feind eine neue Offenſive gegen das
Jnnere Rußlands entwickelt, offenbar unterſtützt
durch ſtarke friſche Kräfte. Man fürchtet und erörtert in
Petersburo den Marſch der deutſchen Heere auf die
Hauptſtadt und mißtraut den amtlichen Beruhigungs-
verſuchen, die ſolchem Verſuch einen Erfolg verſagen zu
ſollen verneinen.

Suchomlinow droht mit Enthüllungen.
Der bisherige ruſſiſche Kriegsminiſter Suchomli-

nomw arbeitet gegenwärtig eine ausführliche Denk-
ſchrift für die Duma und den Reichsrat aus, wo-
rin er die ihm vorgeworfenen Mängel der ruſſiſchen
Militärverwaltung auſklärt. Suchomlinows Freunde
behaupten, die Denkſchrift werde Enthüllungen in
Bezug auf hochſtehende Perſonen enthalten, de-
nen Suchomlinow als Kriegsminiſter weder enigegen-
treten konnte noch entgegentreten durfte. Jn Duma-
kreiſen wird angenommen, daß namentlich dem Feld-
zeugmeiſter des Großfürſten, Sergius Michailo-
witſch, ein unangenehmes Kapitel gewidmet ſein
dürſte. Die ruſſiſchen Schlappen führt Suchomlinow auf
bie Unkultur des ruſſiſchen Volkes und auf Machinatio-
nen der ruſſiſchen Großinduſtrie zurück.

Aus dem Weſten.
Vor „nenen überraſchungen“.

Der Ganlois, der Eclair und Le petit Journal er-
halten Meldungen aus London, wonach die Stim-
mung in der britiſchen Hauptſtadt recht peſſi-
miſtiſch iſt, da neue überraſchungen in der
ruſſiſchen Front bevorſtehen ſollen. Die Lon-
doner Diplomaten ſind mit den Berichten des Großſür-
ſten Nikolai unzufrieden, der Siege in den Ge
genden von Kownvo und Riga meldete, aber hierauf die
Räumung Wilnas befahl. Aus den Kriegsberich-
ten ſchließt man, daß die Deutſchen bereits die wichtigſten
Bahnſtrecken beſetzten, ſo daß der Fall Nigas uied
Wilnas nächſtens ſtattfinden wird. Die Pariſer Preſſe
glaubt, daß der ruſſiſche Generaliſſimus ſeine Hauptkraſt
in der Gegend von Breſt-Litowsk konzentrieren
werde. Beſonders gefährdet iſt augenblicklich Bjelsoſtok,
es der Feind offenbar durch Umfaſſung nehmen
will.

Danernder Kriegsrat in Calais?
Genf, 13. Auguſt. Wie die Lyoner La Depeche mel-

det, hat Frankreich den Antrag bei den Verbündeten
geſtellt, den Kriegsrat in Calais in Permanen z
zu erklären, um die Gemeinſamkeit der Armeeoperativ-
nen aller Verbündeten auch praktiſch durchzuführen.

Wierverlautet, ſoll auch Sonnino an dem nächſten
großen Kriegsrat teilnehmen und zu dieſem Zweck be-
reits von Rom nach Frankreich abgereiſt ſein.

Die Kriegskoſten der Verbündeten.
Brüſſel, 13. Auguſt. Jm Monat Juli betrugen die

Kriegskoſten des Vierverbandes zuſammen 6750 Mil-
lionen Franken, nämlich: 220 Millionen für
England, 1850 Millionen für Rußland, 1700 Mil-
karr für Frankreich und 1000 Millionen für Kta-
ien.

Hervés Ungednuld.
Hervé gibt in der Guerre Sociare der Miß-

ſt imm ung Ausdruck, die ihn und offenbar noch viele
andere auch über den Stand der Dinge an den Darba-
nellen beſeelt. Er will, daß dieſem Zuſtande, der bis-
her feinen Erfolg abſehen laſſe, ein Ende gemacht
werde. Als erſtes Mittel hierfür ſchlägt er vor, mit
der Türkei Frieden zu ſchließen, denn ermeint, daß die Türkei mit Freuden daranf eingehen
würde, wenn man ihr nur halbwegs das Leben
laſſe Wenn aber die Türkei nicht wolle, dann
müſſe man eben auf ieden Fall die Dardanellen
mit Gewalt bezwinagen, wenn es dafür auch nö-
tig fei, gemeinſam mit Englqud und Italien neue Trup-
pen hinzuſenden; nur ſo wie disher könnten die Dinge
nicht weitergehen. „Möge man ſich in der Regierung auf
jeden Fall gründlich klar machen, daß die Nation es eilig
Hat, endlich zu Ergebniſſen zu gelangen trud daß ſie des
Stillſtandes, der Schlappheit, der Uttentſchloſenheit, der
Ohnmacht ſatt iſt, die ſie ſo t überall bei den Män-
nern ſühlt, denen ſie das Ruder aänvertraut hat.“ Auch
von den weiteren Verhandlungen mit den Bal
kanſtagaten will Hervé nichts wiſſen. Genug des
Hin und Her, ſo ruft er aus, das Land ſordert, daß man
r ein für allemal Schluß mit der Türkei
macht.

Dieſe pplitiſche Harlekinade iſt in der Tat ergößtzlich.
Es ſcheint, man betrachtet die bisherigen Anſtrengungen
der Entente an den Meerengen unr als Spieler

eheMancheſter, 13. Auguſt. Der Mancheſter Guarln ſagt: Wir befitzen an der Weſtfront eine be
ächtlic t len mäßige überlegenheit über

die Denktſchen, die wohl einem ltnis von 2 zu
1 gleichkommen dürſte. Wenn wir mit einer ſolchen
S nicht durchbrechen können, zweifeln wir, daß eine überlegenheit von 3 zu 1 das
ermöglichen würde. n der Ausrüſtung derSoldaten liegt die größte Schwierigkeit, und dieſe

e it erſtreckt in noch weitergehendem Maße
auf die Soldaten, die daheim ausgebildet werden. Das
Blatt fragt: Welche Bürgſchaft beſteht dafür, daß
bei einer weiteren Vermehrung der Armee
dieſe Schwierigkeiten plötzlich verſchwinden

Engliſcher Reſpekt vor den Zeppelinen.
London, 13. Auguſt. Ein Artikel der Morning

Poſt über das Flugweſen ſagt: Die Luftſchiffe führ-
ten im erſten Kriegsjahre erſtaunliche Din-
ge aus, von denen das große Publikum in England we-
nig Notiz nahm. Man ſchwatzt viel von einem Fiasko
der Zeppeline. Es iſt heute unpopulär, zu ſagen, iſt aber
trotzdem Tatſache, daß die deutſchen Zeppeline kein Fehl-
ſchlag waren. Sie taten viel, was in einzelnen nicht er
örtert werden darf. Man kann alſo die wirkungsvoll-
ſten Leiſtungen nicht beſprechen. Der Verfaſſer betont,
daß man in England die wirklichen Abſichten der deut-
ſchen Luftſchiffer nicht kennt, ſodaß man ihre Leiſtungs-
fähigkeit ſchwer beurteilen kann. Die Zeppeline waren
ſür die Aufklärung in der Nordſee ein durchaus unſchätz-
bares Werkzeng. Jhr Bombenwerfen war vhne mili-
täriſchen Wert (7), aber die Kriegsgeſchichte wird ſpäter
zeigen, daß keineswegs alles unter dieſe Kategorie
fällt. (Aha!) Jhre Verwendung beſchränkte ſich nicht
nur auf Nächte ohne Mondſchein oder Monate mit langen
Nächten. Die Zahl ihrer Verluſte war bei ihrer
großen Treffläche ſowie im Vergleich mit der geleiſteten
Arbeit bemerkenswert gering. Kein Zeppelin
wurde während der Streiſzüge nach England oder auf der
Rückreiſe zerſtört. Man muß im zweiten Kriegs-jahr Dinge erwarten, die bisher für unm gkich
galten.

Großer Miniſterrat in London.
Rotterdan, 13. Auguſt. Am Mittwoch wurde in

London, wie ſich der „Nienwe Rotterdamſche Courant“
brahten läßt, cin großer Miniſterrat agehalten, zu
dem eigens alle Miniſter nach London berufen worden
waren. Den Hauptgegenſtand der Beratungen bildete die
militäriſche Lage.

Wetten auf ben Fall Petersburgs find verboten.
Rotterdam, 13. Auguſt. Die engliſche Regie-

rung verbot Lloys die fernere Annahme von
Wetten auf den Fall Petersburgs, nachdem die Wett-
quote ſeit einigen Tagen eine merkbare Steige-
u na erfahren hatte.

Englands Sorge um Japan.
London, 13. Auguſt. Die Morning Poſt meldet aus

Tokio vom 14. Juli: Die wichtigſte Frage für die Ja
paneriſt, wievielſiequsdemKriegeheraus-
r können. Die Frage wird breunnender,e mehr ſich das Ende des Krieges hinaus-
zieht. Man hat den dringenden Wunſch, zu wiſſen,
welches die wirkliche Haltung der Alliierten
zu den Oſtaſien- Fragen iſt und ein ſicheres Ein-
vernehmen darüber zu erreichen. Die Kriegsergebniſſe
ſcheinen eine Lage zu erzeugen, der das gegen wär-
tige Abkommen mit den Weſtmächten nicht völ-
lig C üſgt. Japan glaubt, daß es die Sicherung der
von dem Kriege erhofſten Vorteile beſſer jetzt, als nach
dem Kriege, erreichen könne. Japan wünſcht genau zu
wiſſen, wieweit die Mächte es in China vorgehen laſſen
wollen; es will zunächſt mit Rußland verhandeln.
Die japaniſche Preſſe befürwortet ein Bündnis mit Ruß-
land. Die Verſammlung der älteren Staatsmänner, bie
nur bei großen nationalen Fragen abgehalten wird, hat
Aufſehen erregt. Man glaubt, daß ihr Zweck die Erörte-
rung eines ruſſiſchen Bündniſſes war und baß die älte-
ren Staatsmänner das Bünbnis ſoſort wünſchen. Die
Preſſe ſagt, dieſes ſei nötig, um ein Bündnis mit
Deutſchland vermeiden zu können. Die älte-
ren Staatsmänner ſcheinen das gegenwär-
tige Kabinett abſällig zu beurteilen und ſeinen
Sturz zu planen, weil ſeine chineſiſche Politik wenig
erfolgreich war und weil Japan den Boykott der Chine-
ſen nicht hindern konnte.

Der Krieg gegen Jtalien.
Der öſterreichiſche Geueralſtabsbericht.

Wien, 13. Auguſt. Amtlich wird verlautbart: An der
küſten ländiſchen Front unternahm der Feind ge-
ſtern und in der vergangenen Nacht wieder einige An-
näherungsverſuche, die jedoch ſchon durch das Feuer un-
ſerer Artillerie abgewieſen wurden. Ein italieniſches La-
ger bei Cormons wurde mit Erfolg beſchoſſen. Jm
Kärntner Grenzgebiete iſt die Lage unverändert. An
der Tiroler Grenze wurde ſüdlich Schluderbach
gekärupſt. Der ſeindliche Angriff war auch hier verge-
bens; die Verteidiger blieben im vollen Beſitze aller ih-
rer Stelleingen. Die zurückgehenden Jtaliener wurden
von ihrer eigenen Arüllerie beſchoſſen. Jm Etſchtale
vertrieb ciner unſerer Panzerzüge die feindlichen Feld-
wachen aus den Ortſchaften Serravalle und Chiz-
zola.

u 12 verſenkt. Luſtangriff anf Pelagoſa.
Das öſterreichiſche Flottenkommando

berichtet:
Wien, 13. Auguſt. Unſer Unerſeebost 12 iſt von ei-

ner Kreuzung in der Rordadria nicht zurückgekehrt. Laut
amtlicher italieniſcher Meldung wurde es mit der ganzen
Vernannung verſenlt, Am 160. d. M. zu wittag iſt ein
ſeindliches Unterſeeboot im Golf von Trieſt durch eine
Mine vernichtet worden. Von der Beſatzung kon te niemandb gerettet werden. Am ſelben Tage un am da auf
folgenden belegten unſere Seeflugzenge die vom Feinde
befetzte Iuſel Pelagoſa mit Born und erzielten mehrere wirr ne S am Lenchthaus, an ber Radioſta
tion, an cinen Wohngebände, im aufgeſtapelten Material
und in der Abweremannſchaft. Ein fenerndes Geſchütz
mittleren Kalibers werde voll getroffen, ein Maſchinen

Anr ters deſger

Mißſtimmung in Italien
Lugano, 13. Auguſt. „Giornale d'Jtalia“ veröffenta Kinittelbare Veranlaſſung der Regie-

rung eine ausführliche Klarlegung, warum ent-g. en den Erwartungen ge Koltkes rieſige
etigteten bisher die Einnahme von Gör z

und Tolmein verhinderten. Das Bedürfnis dieſer
Erklärung beweiſt das Wachſen der Mißſtim-
mung in Jtalien. Die „Jdea Nazivnale“ greift heftig
eine Gruppe in Rom anweſender Senatoren an, die
unheilwitternde Urteile über Italiens Kriegs-
ausſicht abgeben und dadurch die öffentliche Mei-
nung herabſtimmen. D'Annunzäio erklärte
gegenüber einem Berichterſtatter, daß der Krieg für
Regen noch ſehr ſchwere Zeiten bringen
werde.

Prvſeſſor Muſſolini ermahnt in einem Leitar-
tikel des „Popolo d talia“ erneut das Volk, keine Un-
geduld zu zeigen, wenn Cadorna einen Stillſtand
in den Kämpfen ankündige oder wenn die Flotte
Verluſte erleide. Beides ſei bei den langfährigen
Kriegsvorbereitungen Sſterreichs unvermeidlich.
Auch dieſer Artikel erweckt den Eindruck, daß Ungeduld
W e in Jtalien ſtark im Zunehmen begrif-
fen ſind.

„Popolo Romanv“ ſtellt feſt, daß die älteren
Jahrgänge der Landwehr ihrer Einberufung mit
Pflichtgefühl, aber vhne jede Begeiſterung Folge
leiſteten. Dieſe fachliche Feſtſtellung empört die Kriegs
reſſe. Die „Jdea Nazionale“ fordert eine ſtrenge
nwendung der Zenſur auf ſolche Außerungen.

Die fieberhaft tätige italieniſche Diplomatie.
Paris, 13. Auguſt. Echo de Paris meldet aus Rom:

Jn der Conſulta macht ſich eine verſtärkte Tätig-
keit bemerkbar. Sonnino hatte zahlreiche Be-
ſprechungen mit Vertretern der verſchiedenen Bal-
kanſtgaten. Allgemeine Anſicht iſt, daß man „a m
Voragbendbedentender Ereigniſſe ſteht.

Der Seehrieg.
Verſenkte Dampfer.

Londotn, 13. Auguſt. Nach einer Lloydmeldung iſt
der britiſche Dampfer „Jacona“ von 2969 Brut-
totonnen verſenkt worden. Der Kapitän und die Be-
ſatzung von 9 Mann wurden gelandet.

Lonbon, 13. Auguſt. Reuter meldet: Der engli-
ſche Dampfer „Summerfield“ iſt verſenkt
worden. Der erſte Offizier, ſeine Frau und der erſte
Ingenieur ſind ertrunken. Sieben Mann ſind gelandet
worden, darunter zwei Schwerverwundete.

Amfterdam, 13. Auguſt. Wie „Handelsblad“ aus
Ymuiden mitteilt, hat der am Donnerstag abend aus
Neweaſtle dort angekommene holländiſche Dampfer „Caa-
terland“ gemeldet, er habe auf der Reiſe von Harlingen

nach Shields am Sonntag abend 8 Uhr 30 Minuten un-
gefähr 26 Meilen vom „Croſſand“-Leuchtſchiſff ein Boot
aufgenommen, in dem ſich die Beſatzung des belgi-
ſchen Fiſcherkutters L. T. 107 „Arbervita“befand, der von einem kleinen deutſchen Tauchbovot mit-
tels Brandbomben verſenkt worden war. Die aus
drei Mann beſtehende Beſatzung iſt am Montag in Shi-
elds gelandet worden.

Der türkiſche Feldzug
Die jüngſten ſchweren Kämpfe auf Gallipoli

Athen, 13. Auguſt. Die Blätter melden: Die letzten
Kämpfe vor den Dardanellen waren erbitterter
als je zuvor. Die Verbündeten verſuchten mit ihrer
ganzen Kraft einen Durchbruch. Jhre Verluſte wa-
ren infolge des Nahkampfes ungehenuer. Man ſchätzt
ſie auf mindeſtens 10 000 Tote.

Neuer türkiſcher Erfolg.
Konſtantinenel, 13. Auguſt. Bericht des Haupt-

quartiers: Dardanellenfront: In der Nachtvom 11. zum 12. d. M. ſchlugen wir nördlich von Ari
Burnn einen ſchwachen Angriff des Feindes leicht zu
rück. Wir machten auch einige Gefangene. Wir nahmen
in dieſer Gegend innerhalb dreier Tage acht Maſchinen
gewehre mit der dazu gehörigen Munition, von deuen
wir fünf ſofort gegen den Feind verwendeten. Unſere
Artillerie traf vor Ari Burnn einen feindlichen Pan
zer, der ſich eutfernte. Bei Sedd ul Bahr nahmen
wir anf dem rechten Flügel im Sturm einen feindlichen
Graben in einer Länge von hundert Metern. Auf den
anderen Fronten nichts von Bedentung.

Ein türkiſcher Handſtreich am Suezkanal.
Budapeſt, 13. Auguſt. A Nap meldet aus Kon-

ſtantinopel: Der Osmaniſche Lloyd meldet: Auf
unbegreifliche Art gelang es einer türkiſchen Auf-
klärungspatröuille, in den Suezkangal zu gelan
gen und nördlich der Eiſenbahn von Kantarg an
zwei Stellen Exploſivſtoffe niederzulegen, mit deren Hirie
es gelang, die Eiſenbahnlinie zu zer ſtören. Beim
Rückzuge wurde ein engliſches Patronillenſchiff beſchoſſen.

Answanderung mohamtmedaniſcher Tſcherkeſſen nach
Augtolien.

Kenſtantinopel, 13. Auguſt. Wie verlautet, ſlüchtete
eine Anzahl mohammedantſcher Georgier und Tſcherkeſ-
ſen mit ihren Gewehren und anderen Ausrüſtungsge-
genſtänden aus dem ruſſiſchen Kaunkaſus nach Anato-
lien, wo ſie ſich meiſt als Freiwillige im türkiſchen
Heer melden. Nach Ausſagen dieſer Flüchtlinge bemüht
ſich Rußland, eine weitere Auswanderung, welche die
ganze Armee beeinflußt, zu verhindern. Die Moham-
medaner glauben aber an die vielſachen Verſprechungen
Rußlands nicht. Bis jetzt ſind etwa 10 000 ruſſi-
ſche Mohammedaner nach Anatolien ausge-
wandert.

Engliſche U-Boots- Erfolge.
London, 13. Augnſt. Die Admiralität meldet: Das

türkiſche Kanonenboot Bere-i-Satwet und ein
leeres Transportſchiff wurden von einem bri-
tiſchen Unterſeeboot in den Dardanellen torpediert,
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Die Rückwirkung unſerer Erfolge im Oſten auf den

Bakkan
13. Auguſt. Der fortdauernde Sieges-

ug der verbündeten Armeen in Polen hat auf demltkan und namentlich in Sofia und Bukareſt
einen nachhaltigen Eindruck hervorgerufen. Der
Fall von Warſchan und aller Weichſelfeſtungen wird
als ſichtbares Zeichen des Zuſammenbruches
der ruſſiſchen Häuptmacht angeſehen. Die Preſſe
bezweifelt, daß die Ruſſen BreſtLitowsk über-
haupt noch halten werden, ſobald die Dentſchen
dieſer letzten Feſtung näher rücken.

Zur Aufhebung des rumäniſchen Getreideansfuhr-

h damit vergenden, um dieſen Preis zu hnnwiederdringliche Zeit
m Wie

e

Wettervorausſage.
Talleyrand? Des iſt ſchlimmer als ein. Verdrechen, Sonntag Volkig, wäßig warm, Regendas iſt eine Dumben chauer. Anaukt kig. wäßig

Politiſche Rundſchau.

Deutſches Reich.
Eine Anfrage Liebknechts.

Berlin, 13. Anguſt. Liebknecht, der ſich durch fein
eigenbrödleriſches, jeder vaterländiſchen Geſinnung bares
Auftreten im Reichstage während der Kriegszeit gerade oft
genug zweifelhaften Ruhm erworben hat, fühlt offenbar
das Bedürfnis, diesmal noch vor Zuſammentreten
der Volksvertretung von ſich reden zu machen. ErVerbots

unter der Bedingung von in Gold zahlbaren Ausſu
zöllen bemerkt kritiſch die Voſſ. Ztg.: „Wir ſind weit
von entfernt, in dieſem Beſchluß ein Entgegenkommen
Rumäniens zu erblicken. Die einzige Antwort darauf
kann die ſein: Getreide aus Rumänien iſt den Beſtim
mungen über die Höchſtpreiſe zu unterwerfen, ſollte alſo
ſolange nicht in Deutſchland eingeführt werden können,
als Rumänien die Ausfuhrzölle aufrecht erhält, die eine
unverhüllte Erpreſſung bedeuten. Ein Staat,
der in ſeinem nicht ausführbaren Getreide erſtickt,
kann uns nicht ungebührliche Bedingungen vorſchrei-
ben, wenn wir bereit ſind, ihm Getreide abzunehmen.
Rumänien hat zur Zeit, als wir unſere bürgerliche Be
völkerung zu ſtrengſter Sparſamkeit im Brot und Mehl-
verbrauch anhalten mußten, die Getreideansfuhr ver-
boten und vorher angekauftes Getreide nicht
mehr über ſeine Grenzen gelaſſen. Heute
ſind wir wegen Befriedigung unſeres Bedarfs nicht
mehr in Sorge. Wir können leicht auf Rumäniens
Getreide ver zichten, und es iſt notwendig, daß man
ſich zu dieſem Verzicht feſt entſchloſſen zeigt, bis die rumä-
niſche Regierung auch die letzte Einſchränkung
der Ausfuhraufhebt.

Budapeſt, 13. Augnſt. Nach einer Bekanntgabe des
rumäniſchen Finanzminiſters unterliegt die Ausfuhr
von Petroleum nunmehr keinem Ausfuhrverbot
mehr. Die Ladungen der über Bredeak-Palanka und

RBuröujeni herausgehenden Waggons werden von Che-
mikern unterſucht, weil die Ausfuhr von Benzin auch
weiterhin unterſagt iſt.

Griechenland und England.
Wien, 13. Auguſt. Petersburger Jnformationen

zufolge werde England gegenüber Griechenland in der
Jnſelfrage auf ſeinem Standpunkt behar-
ren, da dann die Dardanellenbezwingung abhänge.
Der griechiſch-engliſche Konflikt nimmt immer
ſchärfere Formen au. Die Entſcheidung der Frage
liegt in Soſig, da zwiſchen Sofiag und Athen
eine Verſtändigung geſucht werde.

Athen, 13. Auguſt. (Agence d'Athènes.) Der Ka-
binettschef des Miniſteriums des Außeren über-
reichte geſtern nachmittag die Antwort Griechen-
land s auf den Schritt der vier Ententemächte den
Geſandtſchaſten dieſer Mächte. Die Antwort Griechen-
lands iſt in Form eines Proteſtes gegen die
Abtretung griechiſchen Gebietes gehalten.

Präſibent Wilſon und Deutſchland.
Hoaag, 13. Auguſt. Der amerikaniſche Geſandte im
Haag, van Dyk, ein perſönlicher Freund des
Präſidenten Wilſon, iſt, nachdem er mehrere Mo-
nate in Waſhington in der Geſellſchaft des amerikaniſchen
Staatsoberhauptes verbracht hat, dieſer Tage nach dem
Paag zurückgekehrt. Wie aus ſeiner Umgebung verlau-
tet, hat Mr. van Dyke aus Waſhington die überzeu
gung mitgebracht, daß die deutſch-amerikani-
ſchen Beziehungen keinerlei ernſte Stö-
rung erleiden werden. Präſident Wilſonhält um ſo mehr auf die deutſche Freundſch aft,
als ihm ſehr darum zu tun iſt, als einer der Friedens-
vermittler im gegenwärtigen Weltkriege aufzutreten, umſich bei der nächſten Präſidentenwahl den Lande als er-
ſolgreicher Friedensſtiſter vorſtellen zu können.

Auf dieſen Wink mit dem Zaunpfahl werden wir
wohl nicht reagieren. Der Kriegsſchürer und unver-
ſchämte Heuchler Wilſon iſt als Friedensver-
mittler unmöglich. Wir werden uns ſeine Mit-
wirkung beim Friedensſchluß vielmehr höflich, aber ent-
ſchieden zu verbitten haben.

Verſchiedene Nachrichten.

Der Pour le mérite für General Claer.
Berlin, 13. Auguſt. Der Reichsanzeiger teilt mit:

Dem General der Infanterie von Claer, General
am Jng enienr- und Pionierkorps im Großen
Hauptquartier, bisher kommaudierender General eines
Armeekorps, iſt der Orden Pour le mérite verlie-
hen worden.

Ein Blick hinter die Kuliſſen.
„London, 13. Auguſt. Der Mancheſter Guardi-

an“ veröffentlicht einen Artikel über Jtalien, der ein
intereſſantes Schlaglicht auf die Vorgänge hinter den
Kuliſſen bei den Verbündeten wirft. Das Blatt
führt aus, daß, ganz abgeſehen von Erfolg oder Mißerfolg
Jtaliens Eingreifen in den Krieg nicht dieZeringſte Entlaſtung für ſeine Verbündeten gezei-
tigt abe. Es ſei einfach unverſtändlich, warum Italten,
nachdem L ſich jetzt während eines Viertelfahres von den
gewaltigen Schwierigkeiten der Kriegführung an der öſter-
reichiſchen Gren e überzeugt habe, nicht endlich ſeine Hilfe
da anböte, wo ſie Wirklich von Nutzen wäre, nämlich
an den Dardanelleu, Zum Schluß erklärt das Blatt:
Die Politik der italieniſchen Regierung erſcheint den AnJ Crc9 den All-gen eines gewöhnlichen Sterblichen ſo unklar, daß man nur
annehmen kaun, daß die ſattſam kannte gehe ime Di-
plomatie hier wieder ihre Hand im Spiele hat. Die
alten Eiferſüchteleien zwiſchen den Mittel-meermächten ſchweigen alſo nicht einmg! in dieſer
großen Stunde! Wenn Jtalien für ſeine Mithite einen
beſonderen Preis verlangt, ſo iſt das vielleicht icht
ſehr großmütig, aber was ſoll man dazu ſagen, wenn die

Staatsmänner der anderen verbündeten Großmächte in

hat nämlich ſchon jetzt folgende Anfrage im Reichstage ein-
gebracht:

„Der Unterzeichnete ſtellt folgende Anfrage an den
Herrn Reichskanzler: Jſt die Regierung bei entſpre-
chender Bereitſchaft der anderen Kriegfüh-
renden bereit, auf der Grundlage des Ve rzichtes auf
Annexionen aller Art in ſofortige Friedensverhand-
lungen einzutreten cch gah, 31. Jntt s

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz, 31. Juli 1915.
Dr. Liebknecht.“

Man tut gut, dieſen politiſchen Hanswurſt nicht mehr
ernſt zu nehmen. Damit würde ihm zuviel Ehre geſchehen.
Der ganze Vorgang beanſprucht mehr pathologiſches als
politiſches Intereſſe und man darf vielleicht die Frage
ſtellen, vb der Zuſtand der Liebknechtſchen Geiſtesverwirrung
nicht die Grenzen der Gemeingefährlichkeit zu überſchreiten
beginnt.

Burian in Berlin.
Berlin, 13. Auguſt. Der öſterreichiſchungariſche Mi-

niſter des Aeußern, Barvn Burian, iſt heute früh in
Berlin eingetroffen.

Ausland.
Die Spannung in Amerika.

London, 13. Auguſt. Morning Poſt meldet aus Waſ-
hington: Die amerikaniſchen Beziehungen zu Mexi-
ko ſind kritiſcher als ſie jemals während Wilſons Amts-
periode waren. Carranza lehnt direkt den Vorſchlag der
pan amerikaniſchen Konferenz, die Streitigkeiten beizule-
gen, ab, und beſteht auf ſeiner Anerkennung als Präſident,
Die Beſorgnis vor einem fremden feindlichen Auf-
ruhr hat die Entſendung von Kriegsſchiffen und die Ver
ſammlung von Truppen an der Grenze veranlaßt. Neun
Regimenter Jufanterie, ein Regiment Artillerie und
mehrere Regimenter Kavallerie, zuſammen etwa 14000
Mann, ſtehen unter dem Befehl des Generals Funſton zur
ſofortigen Verwendung bereit. Zwiſchen Banditen und
amerikaniſchen Truppen haben Zuſammenſtöße ſtattgefun-
den. Die Stodt Texas iſt mit hervorragenden Vertretern
der Cientificopartei überſchwemmt, die nach der Abſetzung
Huertas Mexiko verließen, vermutlich, um die Unordnung
zu ſchüren und ſo eine Jntervention der Vereinigten
Staaten zu erzwingen. Die Partei vertritt den Grund-
beſitz und konſervative Jntereſſen. Britiſche, franzöſiſche,
kanadiſche und andere fremde Kapitaliſten würden eine
amerikaniſche Jntervention ſehr begrüßen. Präſident Wil
ſon hat der Lage wegen ſeine Ferien abgekürzt und hält
am Freitag einen Kabinettsrat ab. Falls die Jnterven-
tion beſchloſſen wird, iſt eine außerordentliche Tagung des
Kongreſſes nötig, um die Ermächtigung zur Anwerbung
einer freiwilligen Armee zu erteilen, da die vorhandenen
Truppen nicht ausreichen.

Aus Stadt und Umgebung
Die Kaiſer WilhelmSpende der deutſchen Frauen

hat nach dem vorläufigen Abſchluß den Betrag von
4220 909,72 Mk. ergeben. Davon entfallen auf Preußen
2229505 Mk. Unter den preußiſchen Provinzen ſteht
Sachſen mit 266 180 Mk. nur gegen die reiche Rheinpro-
vinz mit 267345 Mk. um ein Geringes zurück, übertrifft
aber das Königreich Bayern mit 290844 Mk. und alle üb-
S Bundesſtaaten mit Ausnahme des Königreichs
Sachſen.

Gegen 2000 Mark Gold hat die Kreisſparkaſſe
in der vergangenen Woche noch abliefern können. Eine
neue Beſtätigung der Annahme, daß noch immer ſehr viel
Gold in den Händen der Bevölkerung iſt. Heraus
damit!

660 Schwerverwundete trafen geſtern nachmittag mit
einem rheinländiſchen Sänitätszug hier ein und wurden
in Automobilen den Lazaretten zugeführt. Am Bahnhof
hatte ſich eine große Menſchenmenge geſammelt.

Spülung der Waſſerleitung. Am Montag und Diens-
tag den 16. und 17. d. Mts. wird die ſtädtiſche Waſſerleitung
einer Spülung unterzogen. Vorübergehende Trübungen
des Leitungswaſſers ſind hierauf zurückzuführen,

Aus Provinz und Reich.
Coswig, 13. Auguſt. Von einem 1500 ſtarken

Transport gefangener Ruſſen, der in vorvergange-
ner Nacht gegen 1 Uhr von Wittenberg aus nach einem Ge-
fangenenlager gebracht werden ſollte, entſprangen zwiſchen
Coswig und Klieken vier Mann aus dem Zu g e. Ei
nem wurde dabei vom Zuge der linke Fuß vollſtändig zer-
malmt. Auch erlitt er Verletzungen am Kopfe. Von den
anderen drei entflohenen Ruſſen fehlt bisher jede Spur.

„Schleiz, 13. Auguſt. Gräßlichen Selbſtmord
verübte der 41 Jahre alte Kiesbrucharbeiter Otto Schnabel
an ſeiner A rbeitsſtätte. Er hatte ſich auf ein an die Kiesgrube
angreuzendes Stoppelfeld gelegt, eine Dynamitpatro-
ne auf die Bruſt gelegt, dieſe anſcheinend mit Steinen be-
ſchwert und die Zündſchnur angezündet. Die Wirkung war
eine furchtbare. Der Leib des Selbſtmörders wurde voll-
ſtändig zerriſſen und die Eingeweide umhergeſchleudert.
Sch., der früher als Kutſcher im Dienſte der Fürſtlichen
Kammer ſtand, iſt ein Opfer des Alkohols geworden.
Er hinterläßt eine Frau und drei Kinder, von denen ein
Sohn im Felde ſteht.

Marktberichte.
Magerviehhof i Friedrichsfelde. (Amtlich.)
Friedrichsfelde, den 43. Auguſt 18915.

Auftrieb: 2142 St. Rindvieb, 1388 St. Milchkühe, 26 Zug
ochſen, 151 St. Bullen, 577 St. Fringsirh, 370 St. Kälber, 1099

Mann

St. Pferde. Gedrücktes Geſchäft, verrieibt Ueberſtand.

Cetzte Depeſchen

Neue Fortſchritte im Weſten und Oſten
Großes Hauptquartier, 14. Auguſt.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Argonnen wurden am Martinswerk uene

Dyg itte r Die Gefangenenzahl ſtieg auf 4
ffiziere und 240 Mann.

Hſtlicher Kriegsſchauplotz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Hin

deubnrg: Nördlich des Njemen in der Gegend von Ale-
ſomw, Kupiſchki, Weſchinty und Kowarek entwickelten ſich
nene Kämpfe. Vor Kowno nahmen unſere Angriffs-
gruppen den r Wald von Dominikanuka. Da-
bei wurden 350 Gefangene gemacht. Zwiſchen Narew
und Bug erreichten unſere Armeen in ſcharfem Nachdrän
gen den Sling- und Nurzek-Abſchnitt, an dem der Gegner
ernent Halt gemacht hatte. Jm Norden von Nowo- Ge
orgiewsk wurde eine ſtarke Vorſtellung erſtürmt. Neun
Offiziere, 1900 Mann und 4 Maſchinengewehre fielen in
unſere Hand.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls Prinz Leo
pold von Bayern: Verbündete Truppen näherten ſich dem
Bug nordöſtlich von Sokolo. Weſtlich der Linie Loſice
Miendzyrzec verſuchte der Feind durch hartnäckige Ge
gen die Verfolgung zum Stehen zu bringen. Alle
ingriffe wurden abgeſchlagen.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mak

kenſen: Der in den Kämpfen vom 10. und 11. d. M. ge
ſchlagene Feind fand geſtern nicht mehr die Kraft, ſich den
unaufhaltſam vordrängenden verbündeten Truppen zur
widerfetzen. Die Armeen überſchritten in der Verfol
gung die Straße Rabzyn-Davidy-Wlodawa.

Oberſte Heeresleitung.

Weitere U-Boots-Beute.
London, 14. Auguſt. (Reuter.) Der Dampfer

Osprey aus Liverpool wurde verſenkt. Die Be-
ſatzung wurde gelandet. Lloyds meldet, daß der Fiſch-
dampfer Humphrey verſenkt wurde. Die Be
ſatzung wurde gerettet.

Kriſenſtimmung in Paris.
Vaſel, 13. Auguſt. Der Koreſpondent der Tel.-Un. er-

fährt aus Paris: Das Kabinett Viviani befindet
ſich in ſchwerer Kriſis. Zwiſchen den einzelnen Mit-
gliedern, und zwar beſonders zwiſchen Millerand und
Delcaſſé, herrſchen tiefgehende Meinungsver-
ſchiedenheiten, die nur mühſam durch die eindring-
lichen Vorſtellungen des Miniſterpräſidenten überbrückt
werden konnten. Millerand iſt aufs höchſte verärgert durch
die audauernd auf ihn gerichteten Preſſeangriffe,
als deren indirekten Urheber er nicht zu Unrecht ſeinen
alten Widerſacher Delcaſſé bezeichnet. Es kommt hin-
zu, daß das Ausbleiben der ſo häufig angeſagten franzöſi-
ſchen Offenſive gleichfalls auf den lähmenden Einfluß zu-
rückgeführt wird, den Millerands Kleinmut auf die
Entſchließungen des Generaliſſimus Joffre ausübt. Die
Nervoſität und Unruhe, die ſich aller franzöſiſchen parla-
mentariſchen Kreiſe, beſonders ſeit der Kataſtrophe in
Polen, bemächtigt hat, iſt uubeſchreiblich. Die
Spannung innerhalb des Kabinetts Viviani iſt andauernd
ſo ſtark, daß man täglich die Verwandlung der latenten
Kriſe in eine offene erwarten kann.

Abgeſetzte ruſſiſche Gounvernenre.
London, 14. Auguſt. Daily Chronicle meldet aus

Petersburg Der Generalgouverneur der baltiſchen
Provinzen und der Gouverneur von Kurland ſind abgeſetzt
worden, Andere- Abſettzungen ſtehen bevor.

Die engliſchen Kolonien melden ſich.
London, 14. Auguſt. Der Kanadier Robert Ha-

milton beſpricht in einer Zuſchrift an die Morning Poſt
das britiſche Regierungsſyſtem in der Kriegs-
zeit und ſagt, die Demokratie befinde ſich ſtets im Nach
teil, wenn ſie mit der Autokratie Krieg führe.
Das Parteienſyſtem ſollte ganz beſeitigt werden.
Die Koalition ſei in mancher Hinſicht ſchlimmer als
die frühere Regierung. Ein neuer Premierminiſter,
der kein Parteimann ſei, wäre die Beſte Löſung. Die Ko-
lonien ſeien mit dieſem Zuſtande um zufrieden. Das
engliſche Volk könne ſicher ſein, daß die Kolonien den
nächſten Krieg nicht unter denſelben Bedin-
gungen mitmachen würden. Entweder würden ſie
unabhängige Verbündete Englands ſein 5der die
Mitenſcheidnung über Krieg und Frieden haben
müſſen.

Auch der erbitterte Verfaſſungskampf in
Auſtralien erregt in England lebhafte Kurnhe.

Die neue deutſche Kriesanleihe.
Köln, 13. Auguſt. Die Köln. Ztg.“ ſchreibt zur

neuen Kriegsanleihe Wenn der Reichstag auch
in der kommenden Woche die Kredite bewilligen
wird, ſo iſt damit nicht entſchieden, daß die öritte
Anleihe ſogleich aufgelegt werden wird Wahr-
ſcheinlich wird man bis September warten. Der Er-
folg der Anleihe, auch wenn ſie zu einem höheren
Kurſe als die letzte Anleihe ausgegeben werden ſollte,
dürfte nicht hinter den bisherigen Anleihen
zuürückbleiben. Einen ſicheren Maßſtab dafür, daß
Gelder genug vorhanden ſind, finden wir in der Art, wie auf
die zweite Anleihe die Summen eingehen. Die Neunmilli-
ardenanleihe iſt hente ſo gut wie voll eingezahlt, nicht et-
wa mit Hilfe von Darlehns- und Kreditkaſſen, ſondern faſt
nur aus geſpartem Gelde.
Rückkehr ſchwerverwundeter Kriegsgefangener ans Ruß-

land.

Haparanda, 13. Anguſt. Der erſte Verwundete n-
transport aus Rußland iſt geſtern auf der Eiſen-
bahnſtation Torneg eingetroffen, von wo die Ver
wundeten mittels der Fähre zu einer 2ſtündigen Quaran-
täne in die Stadt gebracht wurden. Dort hatten ſich
große Menſchenmaſſen zu ihrem Empfange einge-
funden. Die meiſten mußten an Land getragen wer-
den. Unter ihnen waren ſowohl Linientruppen als Land-
ſturm vertreten. Die Mehrzahl iſt bei Kutno gefangen
worden. Heute mittag wurden die Verwundeten von Tor
neag nach Haparanda gebracht.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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ihnen mit Beginn des 16. Auguſt d. Js. lagernde Kommunalgetreide, n e r z Auge: Wlau. Haglmeß h de appetitanregend, blutreinigend, bestes Mittel e Halle, den 9. Auguſt 1915. vKommunalmehl, mir direkt und nicht dem Magiſtrat, Gemeinde oder S gt. laurontigs- Je per Gien u. Rheumatismus u. A. 1,80 Der Königliche Erſte Staats für

e e t e S nh v c e
II. Militär- II ez U Bäs 7 III III U r 9 O Im cl Bekanntmachung. m für 6000 M. Betriebskapital.i Wer mit dem Beginn des 16. Auguſt 4 3 C c c r fs x r O Streng, reell und riſikolos. Freundl. e

l „Vorrä ite früherer Ernten Offerten unter G. 185 anIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIILIIIIIIIIIIIIIIIII die Geſ ch ä t t lle d. Bl. erbeten.l (Erntejahr 1914 und rückliegend) rn ſchäfl doggen, Weizen, Spelz (Dinkel, Feſen) ſowie Emer und Einkorn, allein i guten Qualitätenz t anderem Fetreide außer r r t Meüle eäg in erprobt gir e g.i e o zd n e e n e c en zu sehr billigen Preisen. n crhengahne b. s
nd war Bach feige de enſer e e e c4 k H Sonntag 22 Uhr nachm. Antreten eil und swar nach folgenden An ter J n. Hosen n Schulhof Wilhelmſtraße, Marſch die n den Unter-Hemden, -Jacken, -Hose e e ten JName des Anzeigenden) (Ort) aus Macco, Wolle, Baumwolle. l minnoch t Uhr abends Turnl t r Vorräte an Brotgetreide früherer Ernten ſowie an Mehl am 16. Auguſt e Halle Wilhelmſtraße, Beſprechung S1915 z 64 der Bekanntmachung über den Verkehr mit n und Militär- Westen in Leder und limprag- er Kriegsartitel. ne
Mehl aus dem Erntejahr 1915 vom 28. Juni 1915, R. G. Bl. S. 363) jert e oben Gumm Mägtet Das Kommando.

l l. Zentner nmerten W tecl, e ckhriet iw1. W 0 V c V9 Siervon beſchlagnahmt für die Kriegsgetreide Geſell Pelerinen, Beinkleider usW. Militär- Gegen den unten Beſchriebenen, Fll ſchaft m. b. ten Zentner) S k P 9 t t dtà h welcher n iſt, d en zi ichungshaft wegen Ueberſchreätenun beſchlagnahmt für die äiriegsgeireide- Geſell 90 en, ornis er andtuc or, z er Ortsgrenze ohne a ge
3 53 P enehmigung begangen in Kötzſchen, mſchaft m. b. H. nen c Zentner) Taschentücher, Kniewärmer, reis Merſeburg im Frühjahr 1915 Mh 3. Spelz-Dinkel, Feſen ſowie Emer und Einkorn e ibbi d P erhängt. ſch(hiervon beſchlagnahmt für die Kriegsgetreide-Geſell el inden. Es wird erſucht, denſelben zu ver ngi ſchaft m S t ſ. nach ſeinen Erlrag in erhen aſten, in e r Vl Dinkel (Spelz nach ſe e Sabzuliefern, ſowie zu den hieſigen granzugeben, wobei für je 100 Pfund Dntel (Spelz) Echte Bleyle Westen ten 47 n h e ort wirleſinſs S.

70 Pfund Kernen zu rechnen ſind. für jede Jah it d in allen u machen. au4. Gemenge aus Getreidearten der Ziſfern 1-3 (auch mit ur jede Ja res zeit un n Il Perſonenbeſchreibung. ſa
Gerſte, zur menſchlichen Ernährung geeignet) be Witterungen bestens erprobt. Familienname: Lubowski grI in beſchlagnahmt für die Vriegogetre ehe Vornamen: Valentin. älthaft m. re entner ingrlz a Stand und Gewerbe: Jnduſtrie Be5, Weizenmehl (auch Dunſt, Schrot und Schrotmehl, zur Alleinverkauf bei arbeiter. ge

menſchlichen Wer geeignete m Mersehbur t Genoren n e um zu Wojein Kreis Vielun 2 ißDlß un r ſchli ch E h t t Otto Dohbkowiſtz, mersepurg. Polen. ſitzn Mehlgemiſche (zur menſchli zen rnährung geeignet) Letzter Aufenthalt (Wohnung): P

h 5 Kötzſchen. ierm (Unterſchrift, Stand.) S Haar blond ſtaDie Müller, Bäcker und Mehlhändler des Kreiſes haben das bei J e e Seſicht: vval.
Gutsvorſteher bis zum gleichen Zeitpunkte nach vorſtehendem Muſter

bestangewandtes Mittel bei Krampfader- c zuet St. Laurentius-Balsam eschwür. u. offenen Bein geh gen. anwalt.Die Magiſtrate, Gemeinde und Gutsvorſteher haben die Anzeigen 8 nen dozu ſam meln, nach den ihnen von mir überſandten Formulgren zuſammen Allein echt zu haben S e
ſt ß Inh. K. Heise, Korps-Stabs-Apotheker a. D.zuſtellen und mir unker Beifügung der einzelnen Anzeigen bis zum e el hemiter, e be20. d. Mts. pünktlich einzureichen. Fehlanzeige iſt erforderlich. Nahrungsmittel-Chemi e gerBorröäte, die ſich zn dieſer Zeit auf dem Transporte beſinden, ſind S Versand nach attswärts. 2 am G 1 hvon dem Emz pfän ger unverzüglich nach dem Empfang mir anzuzeigen. e er e e e c b f ihe Sch

41 rü eitAnweiſung für die Verwendung des e iW Envorſtehenden Muſters. Zirnen e1. Anzeigepflichtig ſind die mit dem Beginn des 16. Auguſt 1915 vor- er Ehe gerhandenen Vorräte ſzüherer Ernten rus unſerer Plantage, bei Abnahme maa) an Noggen, Weizen, Spelz (Dinkel, Feſen), ſowie Emer und on 1 Ztr. an, hat abzugeben vieEinkorn, allein oder mit anderem Getreide, außer Hafer, gemiſcht, z Mühe Vean Roggen und Weizenmehl (auch Dunſt) allein oder mit anderer z Meust aus n melm Frucht gemiſcht, Schrot und Schrotmehl, zur menſchlichen Er- h

i PBeſſ nete amicht angrigeeſchig fing e i. Einige arm pfl i ſind g 32722 hteeeeeVorräte, die im Eigentum des Reiches, eines Bundesſtaates vder matt wuElſaß- Lothringens, insbeſondere im Eigentum der Heeresver- tet Ohbherbetten deniwaltung, der Marinererwaltung vder der Zentralſtelle zur e eeeeeneetteees z holz SHeſchaffung der Heeresverpflegung in Berlin ſtehen. Hierunter nit Kifſen, ſauber und tadellos, jedes mit
fallen auch die Vorräte, die von einer i oder r für 15 Mk. und 16 Mk. ſoſort zu einn behörde zur Ansführung feſter Lieferungsverträge gewerblichen 4 z e Ritterltraße 2 ern Betrieben überwieſen worden ſind; Se OS O verkaufen. Gr. Ritterſtraße 2, part Web) V »rräte, bie im Eigentum der Kriegsgetreide- Geſellſchaft m. b. H. a u u 7 tenoder der Zentral-Einkaufs- Geſellſchaft m. b. H. ſtehen. Hierunter u 9 ch ſſl lanfallen auch die hrane die e der rn i ar Ver bitten wir, bei Einkäufen 2 'einſpänner l ge irr mee
ſchaft zur Ausführung feſter Lieferungsverträge oder auf Ver- 7 reisw Inanlaſſung des Herrn Reichskommiſſars oder der Reichs Getreide unsere Inserenten zu be- gebraucht, faſt neu, preiswert zu r
ſtelle gewerblichen Betrieben überwieſen worden ſind. n verkaufen. vollAls im Eigentum der Kriegsgetreide- Geſellſchaft m. b. H. vorzugen und sich auf das Carl Hecken, Sattlermſtr., Saalſtr. Wn ſtehend werden in der Regel nur ſolche Vorräte anzuſehen ſein, e e Sdie von der Kriegsgetreide- Geſellſchaft m. b. H. vder ihrem Be- „Merseburger Tageblatt“ g a 9n auftragten n Mühlen), in beſondere Lagerräume g Schöne gebrauchte Pianosh gebracht ſind. Vorräte, die lediglich für die Kriegsgetreide- zu be?iehen. vetn Geſellſchaft m. b. H. beſchlagnohmt, aber noch nicht abgenommen 8 zu verkanfen bein ſind, ſind anzeigepflichtig und als ſolche bei Ziffer des Vor- Rudolthecekert, Oberburgſtr. l. b1 d t u hen je hei et can c) Vorräte an gedroſchenem Getreide und an Mehl, die bei einem tetBeſitzer zuſammen 25 kg uicht überſteigen hd, Vorräte, die nach dem 31. Januar 1915 aus dem Auslande ein- t v n Hindenbur ngeführt ſind. et 0 lDie Ortsbehörden erſuche ich, dieſe Bekanntmachung ortsüblich h tnm bekanntzugeben. a Jſt Merſeburg, den 14. Auguſt 1915. deſtn Der Königliche Landrat. den Jn Vertretnung: ſeinv. Jago w. don J.-Nr. 1173 K. G eineu bed Bekanntmachung. gla.Die Ortserheber des Kreiſes veranlaſſe ich, die Fe a Sozietäts- e haBeiträge für Das Halbjahr 1615, ſowie die nach den Reie sſtempel S cha9 geſetz vom 3. Juli 1918 zur Einziehung gelangenden Stemp t 59 gaben Jzu erheben und in der Zeit vom 23. bis 28. b. M., r igs von 8--11 Uhr andin meinem Büro Kreishaus 1 Dreppe- abzul te n hen wi rinHebe llen und Beiliſten werden den Gemeindevorſtehern in den né chſten r WirSagen ugeben nd ſie ſind den Ortser rhebern ſofort mit den nötigen Jrrigatsrenſchläuche J r rigat, u Ant

1 Weiſungen zuzuſtellen. Damen uud Kinder, Kl iſt er ſprigen. e AbeEs niß im dienſtlichen Jntereſſe auf die pünktliche gpparate bewährter Syſteme, d re Meine Spezialmarke dasder obigen Zahltermine gehalten werden. Beiträge, die über den 28. a Maſſagegpparate er G i törperpf i iſt igſt vereinigt in ſich alle Vor- ſichAuguſt m Rückſtande bleiben, werden burch beſonderen Boten eingeholt. Büſt.-Entwickl. nach Prof. Dr. Bier, Bind., Bindengürt. ufw. dillig züge und iſt i W nicht

Bei Zahlung durch die Poſt iſt die Adreſſe Kreis-Fencr-Ss zie täte e St. 10 Pfg., 100 St B.i Dijrertsrinm in Merſeburg zu benutzen. Die Herren Sozietäts-Kom Sanita s Depot, Halle a. S., 3) Albert Dietzold, t
i miſſarien können ihre Gebühren gegen Rückgabe der ihnen zugehenden Leinzaiger Stra a n t. r Kein Laden. S Spezial-Haus in Zigarren u. mr

Quittungen bei den Ortserhebern er in der Kreis-Di en in Eingang: Kl. Sandberg, hinter Neumanns Korſettgeſchäft. pez Sigareiten noch
Empfang nehmen. Die Erheber rechnen mir die geleiſteten Zahlungen S Gegr. 1900 Fernruf 404. hattedurch die Quittungen an. e n Hegr. tMerfeburg, den 11. Auguſt 1915. T T z cii u unda Der e Sie Sozicetäts- Direktor. r r c Wir oV Fagon 4 e 7 2 c 0b tBezugsquellen von Gemüse un s Abenzu haben. loſtenfrei durch die an Privntee an Private. pMe a e z Tag latt Obſt m J der Landwirtſchaftskam mer Metallbetten Kataſog frei. 53736 urger a geh ail für die P o vinz Sachſen in Halle a. S. Holzrahmenmatratze. Kinderbetten. vorle

ſo tsenmöbelfabriksuhli. Thür derer(Kreishlatt). a gil dVerantwortlich für die Redaktion: Ba l z. Verlag und Druck: rcrbnrger Druck- und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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Enver Paſcha über die Dardanellen.
Kriegsminiſter Enver Paſcha hat dem Vertreter der

amerikaniſchen Nachrichtenagentur Aſſoeiated Preß, George
A. Schreiner, am 9. d. M. eine Unterredung gewährt, in der
Enver auf die allgemeine Lage und insbeſondere auf die
neue Landung und den Angriff der Alliierten vom 7. Aug.
einging, wobei er ſagte: „Jch bin feſt überzeugt, daß wir
die Alliierten im Schach halten werden, ſelbſt wenn ſie
weitere große Verſtärkungen erhalten. Wir hatten die
Aktion der Alliierten erwartet und uns darauf vorberelket,
ſo daß wir nicht überraſcht wurden. Nach den Mittellun-
gen, die ich erhalten habe, haben die Alliierten 3 Diviſiv-
nen, etwa 50000 Mann, gelandet, von denen ein großer
Teil nicht mehr zählt, in Anbetracht der ſchweren Verkuſte,
welche die Alliierten bei ihren Angriffen erlitten haben.
Ich habe ſoeben die Meldung erhalten, daß ein türkiſches
Flugzeug ein Unterſeeboot der Alliierten durch Bomben
vernichtet hat. Die Erfahrungen, welche die Truppen der
Alliierten vor den türkiſchen Stellungen bei Sedd ul Bahr
gemacht haben, ſind wenig angenehm geweſen. Zwei, Regi-
menter, die unſer Zentrum angriffen, wurden bis auf 60
Mann, die wir zu Gefangenen mächten, vernichtet. Zwi-
ſchen unſerem Zentrum und unſerem linken Flügel unter
nahmen die Alliierten drei Angriffe, bei denen ſie ſchwere
Verluſte erlitten, worauf unſere Truppen zum Gegenan-
griff übergingen. Wir befinden uns noch immer dort im
Beſitz eines Schützengrabens der Alliierten. Die Angriffe
auf unſeren rechten Flügel waren ebenſo erfolglos. Unge-
fähr 2000 tote Engländer liegen dort vor unſeren Schützen-
räben. Die franzöſiſchen Truppen, die gegenüber unſerem

äußerſten linken Flügel ſtehen, haben nicht angegriffen.
Bei Ari Burnu haben die britiſchen Truppen ebenfalls au-
gegriffen, und zwar zur Nachtzeit, während in der Nähe
die Landungen vor ſich gingen. Kurze Zeit hatten die bri-
tiſchen Truppen dort einen unſerer Schützengräben im Be-
ſitz, doch wurden ſie wieder daraus vertrieben.“ Euver
Paſcha ſagte. ſodann mit Bezug guf die Landung der Alli-
ierten, die unter dem heftigen Feuer der Marinegeſchütze
ſtattfand:

„Wir haben die numeriſche Ueberlegenheit auf der
Halbinſel und es wird noch viele weitere Verſtärkungen
für die Alliierten benötigen, um uns dieſe UeberlegenßHeit
zu nehmen. Wir ſind feſt überzeugt, daß wir jeder Lage
gewachſen ſind, die ſich aus den Maßnahmen der Alliierten
dort ergeben könnte. Wir bedanern natürlich, das Schlacht-
ſchiff Haireddin Barbaroſſa verloren zu haben, tröſten uns
ber mit der Tatſache, daß ſaſt zwei Drittel der Mannſchaft
gerettet ſind. Jch ſchätze den Verluſt nicht gering ein, aber
ich kann ſagen, daß wir imſtande ſind, auch ohne dieſes
Schiff auszukommen, da es infolge ſeines veralteten Baues,
ſeiner ſchwachen Beſtückung und ſeiner geringen Geſchwin-

9digkeit keinen großen Wert als Schiffseinheit beſaß.“
Enver Paſcha kam dann auf die Oſtfront zu ſprechen, wobei
er ſagte: „Die Alliterten haben die Unterſtützung derjeni-
gen Armee verloren, die ihnen helfen ſollte, die Zenutral-
mächte niederzuwerfen. Jch bin mir darüber klar, daß noch
vieles getan werden muß, doch haben die Türkei und die
Verbündeten, da die ruſſiſche Armee keine Offenſivkraft
mehr beſitzt, nichts zu fürchten. Jch bin der Meinung, daß
die Reorganiſation der ruſſiſchen Armee nur Gerede iſt,
das etwa ebenſoviel Wert hat wie die Rede des ruſſiſchen
Kriegsminiſters vor der Duma, der vffenbar ſich nicht be-
wußt war, daß Navoleons Rückzug von Moskau von den
deutſchen und öſterreichiſchen Truppen wohl nicht wieder-
holt werden wird. Ein Mann, der ſich einbildet, daß heute
mit unſeren modernen Transport- und Werkehrsmitteln
ein ſolches Ding möglich wäre, ſpricht damit nur aus, daß
er ein Jahrhundert hinter der Zeit zurück iſt. Niemand
weiß, was das Kriegsglück bringt, aber alle Anzeichen deu-
ten jetzt darauf hin, daß unſere Partei ſicher iſt, in nicht
langer Zeit den Sieg davon zu tragen. Die ruſſiſche Ar-
mee wirs ſür einen genüt en Zeitraum erledbigt werden.nügend

d T. 4 ſnor her mwiſchengzeit werben wir
er gewachfen, wetl wir unere

e an Trvolltommnunen und unſere Truppen

ſo

der Lage hier immer veſ-
Orvrannilſatin nd erOrganiſation ſtändig ver-

vermehren.
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Landesverrat.
Roman von E. Ph. Oppenheim.

68] (Nachdrud verbolen
nJch hegte nicht den mindeſten Zweifel, daß der

Mann, den ich jetzt ſeinen Weg fortſetzen ließ, die volle
Wahrheit geſprochen habe. Der Sturm in meinem Irinern
aber hatte ſich während dieſer letzten Minuten zum wil-r

deſten Aufruhr geſteigert. Wie wechſelnd a
her meine Empfindungen für den Oberſten Sutzko gewe
ſein mochten, das Vertrauen in ſeine Ehrenhaftigkeit w
doch ſelbſt durch die feindſeligſften Regungen nicht für
einen einzigen Moment erſchüttert worden. Jch hatte
bedingungslos an die Wahrhaftigkeit jedes Worktes ge-
glaubt, das über ſeine Lippen kam, und ich hätte mich
unbedenklich mit meiner eigenen Ehre für ſeine Recht-
ſchaffenheit verbürgt.

Das alles hatke nun mit einem Schlage ein ganz
anderes Ausſehen gewonnen. Darüber, daß er die
Prinzeſſin und mich vorhin kalten Blutes und ohne ein
Wimpernzucken über die Zeit und die ſeinerUmſtände ſeiner
Ankunſt belogen hatte, konnte kein Zweiſel obwalten.
Aber dieſe offenkundige Unwahrheit war bei weitem nicht
das Schlimmſte an der Sache. Denn dahinter verbarg
ſich etwas anderes, etwas, das ich vorderhand noch gar
nicht auszudenken vermochte.

Er hatte mich geſtern abend entlaſſen, ohne auch nur
mit einer Andeutung feine Abſicht zu verroten, ebenfalls
noch am nämlichen Abend nach Potesci zu reiſen. Er
hatte ſich während der Fahrt und bei der Ankunft ge-
fliſſentlich meiner Aufmerkſamkeit zu entziehen gewußt,
und er hatte ſich mir an dieſem V mittag in einer kör-
perlichen Verfaſſung gezeigt, die mich geradezu zwang,
ihn in einen Zuſammenhäng mit meinem nächtlichen
Abenteuer zu bringen.

Was, um des Himmels witten, hatte das zu bedeuten?
Jch hätte ein. Kind ſein müſſen, um an die Geſchichte
von dem Droſchkenunfall zu glauben aber es fehlte mir
vorläufig auch noch an jeder Erklärung, die mir einen an-
eren Zuſammenhang einleuchtend gemacht hätte. Von

all den beängſtigenden Geheimniſſen, denen jch müch ſeit
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Sonntag, den 15. Auguſt 1915.

Aus Stadt und Umgebung
Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielt Vizewachtmeiſter

Friedrich Zinsly (Fernſprechabteilung 25. Reſervekorps).
Höchſtpreiſe für Hülſenfrüchte. Wie das Wolffſche

Telegraphen-Bureau von unterrichteter Seite hört, ſchwe-
ben zurzeit in den beteiligten Reſſorts Erwägungen über
Beſchlagnahme und Höchſtpreisfeſtſetzungen für Hülſen-
früchte aller Art. Unter voller Wahrnung der be-
rechtigten Wünſche der Produzenten
durch dieſe Maßnahmen dieſe wichtigen, für weite Bevölke-
rungskreiſe unentbehrlichen Nahrungsmittel einer un ge-
hinderten Preistreiberei entzogen werden.

Unangebrachte Schwatzhaftigfkeit. Ein augeblicher
Neutraler, der Deutſchland jüngſt bereiſt hat, berichtet über
ſeine Beobachtungen in der „Daily Mail“ und ſagt unter
anderem: „Den Deutſchen geht eine vrientaliſche Geheim-
halterei vollſtändig ab. In bezug auf den Krieg bilden ſie
eine einzige ſchwatzhafte Familie, von einem Ende des
„Vaterlandes“ bis zum andern. Man kann einen ganzen
Haufen nützlicher Jnformationen bekommen, wenn man
Takt beſitzt und es verſteht, den richtigen Weg einzuſchlagen.
Kein Volk iſt der Schmeichelei ſo zugänglich wie das deut-
ſche. Man braucht ihnen nur zu ſagen, daß man nie geglaubt
habe, daß ſie Hunnen ſeien, wofür die andern ſie hielten,
und die Herzen werden ſich öffnen. Man braucht nur eine
Zigarre mit einem von den unzähligen Geſchäftsreiſenden,
die die Züge bevölkern, auszutauſchen, und einige Bewunde-
rung für etwas Deutſches zu heucheln, und wenn Sie nicht
allzu indiskret ſind, werden Sie ein gutes Teilt gewahr
werden. Jch wenigſtens glaube, daß ich ein gutes Teil her-
ausgefunden habe und ich will den Leſern der Daily Mail
jetzt meine Entdeckungen mitteilen, allerdings mit der Ein-
ſchränkung, daß es in Deutſchland mühſam iſt, herauszu-
ſinden, was Prahlerei und was Wahrheit iſt.“ Der Mann
ibertreibt zwar ſehr und verallgemeinert ſein entſprechen-
des Urteil. Aber für einen Mitarbeiter der „Daily Mail“
ſchreibt er immer noch auffallend ſachlich, denn aus der Luft
gegrifſen ſind ſeine Angaben leider nicht. Die leichtferti-
gen Schwätzer, auf die er anſpielt, mögen ſich ſeine Worte
als Spiegel vorhalten, um ſich ſelbſt darin in ihrer ganzen
Verächtlichkeit und Gewiſſenloſigkeit zu erkennen.

Freiwillige Angebote in Kriegsmetall! Auf Anregun-
gen aus dem Kreiſe des Metallgewerbes hin und in Ver-
bindung mit der zuſtändigen amtlichen Stelle iſt eine Ge-
ſchäftsſtelle für freiwillige Angebote in Kriegsmetall er-
richtet worden, Jhre Aufgabe iſt, im eigenſten Jutereſſe
von Handel und Gewerbe der Kriegsmetall-Att.-Geſ. auf
Grund ſfſreiwilliger Angebote Mekall in möglichſt großem
Umfange zuzuführen. Die Haundelskammer zu 5 alle g.
S. kann dieſes Vorhaben nur unterſtützen. Firmen, denen
Rundſchreiben und Angebotvordrucke nicht zugegangen ſein
ſollten, iſt dringend zu empfehlen, ſie von der Hilfsſrelle für
freiwikkkge Angebote in Kriegsmetall, Berlin W. 35, S
litzerſtraße Nr. 36, einzufordern.

Platzkonzert. Möorgen, Sonntag, mittag 11 Uhr, fin-
det auf dem Nulandplatze Plakonzert der Stadtkapelle un-
ter Leitung Herru Muſikdirektors Horſchlers ſtatt. Auf
das hbeute, Sonnabend, nachm. 6 Uhr, ſtabtfindende Platz-
konzert der Stadtkapelle an der Neumerktskirche weiſen
wir nochmals hin.

Neue Preiserhöhunng für Fahrrüder. Die Mitglie-
der des Vereins der deutſchen Fahrradſabrikanten und die
ſonſtigen deutſchen Fahrradſabriken haben den ab 1. Juni
in Geltung geweſenen Teuernungszuſchlag von 15
bis 20 Prozent jetzt, wie die „Frkf. Zta.“ erfährt, auf
mindeſtens 25 Prozent erhöht. Es iſt alſo eine weitere Ver
teuerung der Fahrräder und Fahrragöteile bis um 10 Pro-
zent eingetreten.

Die reichſten Leute Preußens. Der Weltkrieg hat
gezeigt, daß wir unſere finanzielle Leiſtungsfähigkeit viel
leicht ſelber unterſchätzt haben: das deutſche Volksvermögent
hat allen Stürmen der Kriegszeit ſtandgehalten und die
beiden Kriegsanleihen haben über 13 Mikliarden
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Seil

dem Beginn meiner gegenübergefehen hatte,
war dies jedenfalls das ſeltſamſte und beängſtigendſte,t i

und ich fühlte, daß mir Prüſungen und Verwicklungen
bevorſtanden, wie ich ſie mir in meiner Unerfahrenheit
wahrlich ninmer hätte tränmen laſſen.

Ganz in Gedanken verloren, war ich die Dorfftraß
entlang geſchritten, und ich fuhr ein wenig zuſammen, a
ich plötzlich eine leichte Verührung an meiner Schult
ſpürte.

„Guten Tag, Herr Lazar,“ hörte ich eine weibliche
Stimme ſagen, die mir nur zu wohl bekannt war.
„Wollen Sie ſich endlich herbeilaſſen, Jhr Verſprechen zu
halten

Es war die Tochter des Ortsvorſtehers, die ich vor mir
ſah, und ich konnte mich von vornherein keiner Täuſchun
darüber hingeben, daß es nicht ganz leicht ſein würde, ihr

zu entrinnen. J einen Verſuch dazu.
„Nicht heute, Fräulein Slanicu,“ erwiderte ich, ſorglich

darauf bedacht, ſie nicht durch allzu große Freundlichkeit
ermutigen. „Jch beſinde mich auf dem Weg nach de
Schloſſe, und da ich ſchon ſpät daran bin, muß ich mi
beeilen, es zu erreichen.“

„Jch hoffe, daß Sie trogzdem auf einen Augenblick
bei uns eintreten werden,“ beharrte ſie in einem Ton, der
deutlich genug für ihre Entſchloſſenheit zeugte. „Sie er-
ſparen mir damit die Notwendigkeit, Sie noch einmal in
Jhrer Wohnung aufzuſuchen. Denn ich etwas
Dringendes mit Jhnen zu ſprechen.“

„Das ſich hoffentlich nicht wieder auf die ſattſam be
ſprochene alte Geſchichte bezieht, Fräulein Slanicu!“

Ohne meine Verwahrung zu beachten, warf ſie einen
ſcheuen Blick umher und flüſterte dicht an meinen Ohr:

habe

Witt. i mont g A. Mahfoui„Wiſſen Sie, daß neuervings jeinand Nachforſchungen

a v e c a 9*Hier im Dorfe anſtellt nach nach jenem Manne

c v m 24ch habe niemals an der Möglichkeit gezweifelt, daß
ſeine Angehörigen oder Freunde hierherkommen

a ihres Hauſes, und ſieforderte mich abermals in dringenden Worten zum Ein-
Jwange, ihr Rede zu

ſtehen, nicht mehr ausweichen konnte, ſchien es mir immer

ſollen

S

—x-»vx
Mark gebracht. Gerade im Hinblick auf unſere „Geld-
wehr“ im Weltkriege dürften die neuen zahlenmäßigen An-
gaben von allgemeinem Intereſſe ſein, die der ſoeben er-
ſchienene 12. Jahrgang des „Statiſtiſchen Jahrbuchs für

den preußiſchen Stagt“ (herausgegeben vom königlichen
Statiſtifchen Landesamt) für das erſte Kriegsjahr 1914 auch
über die Einkommens- und Vermögensverhältniſſe in
Preußen bringt. Das Geſamteinkommen der
16 254 489 ſteuerpflichtigen Preußen betrug im vorigen
Jahr 21,5 Milliarden Mark, davon entfielen 17,14 Milliar-
den Mark auf Einkommen über 900 Mark, und davon wie-
der 1265* Millionen Mark allein auf die 5215 Steuerzahler
mit einem Einkommen von über 100000 Mark. Von die-
fen reichſten Preußen wohnten 3998 mit 941,75 Miltionen
Mark Einkommen in den Stödten, 48 mit 115,35 Millio-
nen Mark in den größeren Landgemeinden und Gutsbe-
zirken und 731 mit 208,12 Millionen Mark Einfommen in
den ſonſtigen Landgemeinden und Gutsbezlrlen, alſo rich-
tig auf dem Lande. Der überhaupt reichſte PRrenße
bezog im vorigen Jahr ein Einkommen von 28,32 Milliv-
nen Mark, er wohnt in der Stadt und man braucht ſeinen
Namen nicht zu nennen. Der zweitreichſte Preuße in
ländlicher Grof rundbeſitzer; er hat ein Einkanngen von
15,3 Millionen Mark. Der drittreichſte preußiſche Bürger
iſt wieder Städter; er kann, wenn er fertig vringt, jahr
lich immer noch 9,81 Millionen Märk vrerzehren. Jn wei
tem Abſtand folgt dann wieder ein ländlicher CEinkorn-
mensmillionär mit 5,48 Millionen Mark Einkommen,
gleich hinter ihm folgt ein ebenfalls ländlicher, reicher
Mann mit 5,19 Millionen Mark Einkünften. Die beiden
nächſten begütertſten Preußen mit zuſammen 8,34 Millio
nen Mark jährlichen Bezügen ſind ſtädtiſche Bürger. So
geht es abwechſelnd fort. Jn der Einkommenſteuer
von über 1 bis 1.1 Millionen Mark befinden ſich nicht weni
ger als 19 preußiſche Staatsésürger, die zuſammen ein
kommen von 19,87 Millionen Mark alſo noch nicht ein-
mal ſoviel wie der reichſte preußiſche Steuerzahler allein

verſteuern, von ihnen wohnen 16 mit 16,68 Millivnen
Mark Einkommen in den Städten, einer mit 1,035 Millionen
Mark Einkommen in einer größeren Lanbgemeinde und 2

Mark Einkünften ſteuern auf dem
größer und achtunggebietender ſi find5 5 C z nflachen Lande.

natürlich die Zahlen über die Vermögensverhält-
niſſe aller Preußen im allgemeinen und der reich-
ſten Mi ger im beſonderen. Das geſamte im Jahre 1

r Erxrgi tgsſtener unterwe e Vermögen ber
vitalien er 6000 Markt in Preußen betrug115 445 348 000 Wartf, alin faſt 115 Milliarden Mark. Die-
je NRiefenſumme war dent Händen von 1 940 495 Beſitzern.
Rechiet man die von der Ergänzungsſteuer freigeſtellten
oder veranlagten Vermögen hinzu, ſo kommt ſogar eine
Summe von 118,5 Milliarden Mark hergus. Millionäre,
Sie über 1 Million ihr eigen uannten, gab es im vorigen

a 070 2 24 n 968 3470Fahre 978) mit einem Geſgamitrermögen von 7 Atiltiar-

Bau Nur r v h er eden Mart in Preußen. Von diefen faſt 10000 preußiſchen
Millivnären wohnten 6927 1uit 18,1 Mklligc igrden ark er4 S i dmögen in den Stäbten, 823 mit 22 Milligrden lebten in
größeren Landgemeinden und 2039 mit einem Vermögen
von 6,4 Milliarden Mark auf dem Lande. Die alierreich-

n e 4 2 K& rſten Preußen treten in der Vermüögensſtatiſtit wie die inf
o r o p m el 55 m Dieſe fünf rnFinger an der Hand geſchloſſen auf. Dieſe fünf reußi-

Mal r6 8 e rreee 123 35 2 z 9ſchen Reichen in der höchſten Vermögensſtufe von über 100

e e m r e iſerdse hMillionen Mark nennen allein über 1 Milliarde ihr eigen,
gengu 1088 210 900 Mark. Von ihnen wohnen in Städten

wer z nun c M jf tzwei ermögen von 639 Millionen Mark undmit einem 2
Sp. n r S 2drei auf dent La

t i

es Millionen Mark. Der jechſt-
o r

e mitC

reichſte Sreuße verfügt über 96,85 Millionen Mark, er iſt
Städter wie ſein Nachmann, der 72,73 Millionen Mark be-
ſitzt. Jun der Vermögensſtufe von über 60--70 Millionen
iſt ein glückliches Kleeblatt von Millionen vereinigt; diefe
drei ſind uſammen 196 Millionen Mark „ſchwer“, wie der

an ges a r G eAmerikaner ſagen würde. Von jetzt ab treten die preußi-er a r äre 2rreilt in Br c tutſchen Vilirnäre zumeiſt in Gruppen auf. Die Stüfe von
Mit zufam-acht Millionäre

t Vermögen von 10--11
18 40 Preußen ihr eigen, und

Mil-en 44155 illionen auf. Ei
ltonen nennen nicht we rzig
in der „niedrigſten“ Stufe von über 1--1,1 Millionen Mk.

Augen von ſo und ſo vielen Neugierigen zu füh en.
Aber ich ließ ihr keit Zweifel darüber, wie Widerwillignen

ich ihrer Einladung folgte.
Als ich mich in der beſten Stube des Hauſes au

der ſtrohgeflochlenen St ſen ha
auf ihre letzte Miiteilung

„Jch ſage die vollſte Wahrheit, Herr Lazar! Es gibt
ſemanden, der hier im Dorfe Nachforſchungen nach dem
Toten anſtellt.“

„Und ich wiederhole, daß in dieſem begreiflichen
Intereſſe ſeiner Freunde durchaus nichts Ueberraſchendes
für mich iſt.“

„Seiner Freunde ſagen Sie. Wiſſen Sie aber
auch, wer dieſe intereſſierte Perſönlichkeit iſt

„Rein, ich weiß es nicht. Und ich trage auch nicht
das mindeſte Verlangen, es zu erfahren. Jch kann nu
immer aufs neue bedauern, daß ich jemals unüberleg
genug war, Jhre Verſchwiegenheit zu erbitten. Denn di
ganze Angelegenheit war für mich ſchließlich doch von ſeh
untergeordneter Bedeutung. Jch hatte den Mann nie
zuvor geſehen, ich kannte ihn nicht und ich weiß nor
heute nicht das mindeſte über ſeine Perſönlichkeit. Meine
wegen mag er ein Prinz oder ein Beitier geweſer
ſein. Das eine wäre mir genau ſo gleichgültig wie das
andere.“

Die Wirkung, die ich durch meine Worte halte auf
ſie hervorbringen wollen, blieb indeſſen zu meinem Ver-
druſſe vollſtändig aus.„Ein Menſch von gewöhnlichem Schlage war er
jedenfalls nicht,“ fuhr ſie fort. „Haben Sie ſchon von der
fremden Dame gehört, die im Strandſchlößchen wohnt

Sie iſt eine Freundin des Prinzen Joan. Er iſt immer
bei ihr.“

„Jch habe davon gehört, daß dort eine freinde Dame
wohnt. Weiter nichts.“

„Nun wohl, dieſe Dame iſt es, die ſich überall nach
einem Manne erkundigt, der nach der Beſchreibung nur
der Tote ſein kann, den man als einen Ertrunkenen be
graben hat. Und mein Vater hat geſtern erzählt, daß in
einer Bukareſter Zeitung eine große Belohnung ausge
ſchrieben iſt für jeden, der etwas über dieſen Mann be
richten könne.“

(Fvrifetzung folgt. I
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Kbrrichreitet die Zahl Jogar das Tanſend. e“ M
Uonäre dieſer Art gibt 12568 im i StDurchhalten!“ iſt Parole. V ſtark S rrſendere

Auch in unſerem e lder Krieg doch manche Opfer auferlegt, d
Wille zum Durchhalten lebendig iſt, das beweiſt ein be

geiſterter Artikel des Organs der größten deutſchen Mittel-
ſtandsvereinigung, des Verbandes der Rabattſparver-
eine Deutſchlands. Dort heißt es: „Schwer ſind die Op-
ſer, die unſer Volk bringen mußte und noch täglich dar
bringt, aber was will alles bedenten gegenüber der Gewiß-
heit: Unſer Vaterland wird nicht untergehen. Es wird be
ſtehen und blühen und künftig ein noch ſtärkerer Schutz ſein
gllem, was gut iſt, edel und, wahr. An dieſem großen Maß-

Fiabe müſſen wir alle, auch wir in Laden und Werk-
ftakt, unſere Sorgen meſſen, und ſie werden uns dann er-
träglich, ja klein erſcheinen. Wer wäre wohl unter uns der
einen anderen als ehrenvollen Frieden wollte, einen Frie-
den, für den es ſich lohnte, gekämpft und gelitten zu haben,
einen Frieden, dem Heldentode der Deutſchen wert. Ge-
ungtuunng muß er uns geben, Sicherheit und Freiheit. Mag
noch manch ſchwerer Tag darüber hingehen, wir müſſen und
werden durchhalten!“

Der Verkehr in Torfſtren und Torſmull. Die Be-
zugsvereinigung der deutſchen Landwirte in Berlin bringt
zur Kenntnis, daß ſie bis auf Widerruf ein Kaufverlangen
auf Torfſtren und Torfmull inſoweit nicht ausſprechen wird,
als noch Verträge von Torfwerken mit Verbrauchern vder
Händlern zu erfüllen ſind, bei denen der Verkragspreis ge-
wiſſe Höchſgrenzen nicht überſchreitet. Die Preisgrenze iſt
für Torfſtren frei Verladeſtation des Torfwerkes 20 Mark
(ab 1. Oktober 22 Mark) für 20 Zentner bei einem Raum-
inhalt von mindeſtens 32 Kubikmeter auf 200 Zentner, für
jede vollen weiteren 5. Kubikmeter je 1,50 Mk. auf 20 Zent
ner höher. Für Torfmull ſtellt ſich die einheitliche Preis
grenze auf höchſtens 27 Mark für 20 Zentner. Händler, die
die Erſüllung ihrer Verträge fordern, haben dem Torf-
werke die ſchriftliche Verſicherung zu überſenden, daß bei
Weiterverköufen der Erwerbspreis des Verbrauchers in
keinem Falle die Preisgrenze überſchreiten werde. Jn allen
dieſen Fällen wird die Bezugsvereinigung auf die ihr zu-
ſtehende Abgabe von 4 Prozent verzichten. Der Erfüllung
von Verträgen, die zu den genannten oder niedrigeren
Preifen bereits abgeſchloſſen ſind, ſteht alſo ſeitens der Be
zugsvereinigung ein Hinderungsgrund nicht im Wege. Ver-
räte über Torfmull mit Raffinerieen, Zucker- und Melaſſe-
utier-Fabriken, die zur Lieferung an die Bezugsvereini-

gung Melaſſe mit Torſmull miſchen vder Zucker mit Torf-
mull vergällen, können auch in Zukunft unter Verückſichti-
gung der Preisgrenze geſchloſſen werden, ohne daß die Ab-
gabe von 4 Prozent zu entrichten iſt.

Abgabe verfügbarer Militärpferde ſw Erntearbeiten. Ein
gemeinſchaftlicher Erlaß der Herren Miniſter für Landwirtſchaft,
Domänen und Forſten und des Jnnern weiſt darauf hin, daß ſei-
tens der Heeresverwaltung alles geſchehen wird, um während der

Zeit der Ernte und Herbſtbeſtellung die Pferdebeſtände des Lan
des ſo wenig wie möglich in Anſpruch zu nehmen. Die Erſatz
truppen ſind vom Herrn Kriegsminiſter angewieſen worden, ver
fügbare Geſpanne, ſoweit es die dienſtlichen Jntereſſen geſtatten,
der Landwirtſchaft zur Verfügung zu ſtellen. Andrerſeits haben

ber auch die Landwirte mit der Möglichkeit zu rechnen, daß in-
ſge plötzlich auftretenden Bedarfs doch zur Aushebung geſchrit

Die Landwirte werden deshalb in eindringli-
er Weiſe darauf hingewieſen, gegenſeitige Aushilfen, ſowie die

Verwendung von Ochſen und Kühen als Zugtiere für alle Fälle
ins Auge zu faſſen.

Sicherung unſerer Obſternte. Da erfahrüngsggemäß in
vielen Bezirken Deutſchlands für die Verwertung des minderwer-
tigen Obſtes und der Wildfrüchte kein organiſierter Zwiſchen-
Handel beſteht, ſo hat die Zentral-Einkaufsgeſellſ chaft
in Berlin, Abteilung Fruchtverwertung, Mittel und Wege ge
ſucht, dieſem Mangel abzuhelfen, um eine möglichſt reſtloſe
Sammlung und Verwertung des minderwertigen Obſtes ſowie
der Eicheln, Kaſtanien, Bucheckern und Lindenſamen zu ereichen.
Zu dieſen Zweck hat ſie in ihrer Organiſation eine Verbindung
zwiſchen den Produzenten und der verarbeitenden Induſtrie bezw.
der Landwirtſchaft geſchaffen. Jn Gegenden und Ortſchaften,
wo der Obſtabſatz noch nicht organiſiert iſt (Landwirtſchaftskam-
mern, Obſtbauvereine, Obſthandel) darf erwartet werden, daß die
land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften Sammelſtellen über-
nehmen und damit den Verkehr zwiſchen Produzenten und Kon-
ſumenten erleichtern. Z. T. ſoll das ſo gewonnene Obſt zu einer
billigen Miſchmarmelade, ſogenanntem „Kriegsmus“ verarbeitet
und den Konſumenten billig zugeführt werden, wobei ſich die
Z. E. G. eine gewiſſe Preiskontrolle vorbehalten hat. Außer der
Induſtrie können aber auch Konſumenten und gemeinnützige Ver-
eine minderwertiges Obſt direkt von den Genoſſenſchaften durch
die Sammelſtellen beziehen Von beſonderer Wichtigkeit iſt es
jetzt, alle fetthaltigen Früchte, wie Bucheckern, Lindenfamen,
Sonnenblumenkerne zur Oelgewinnung der Jnduſtrie zuzuführen
und alle Futterfrüchte z B. Eicheln, Kaſtanien zu ſammeln, umdamit die. Landwirtſchaft zu verſorgen. Nähere Angaben finden

ſich in dem Flugblatt „An die ländlichen Hausfrauen“, das von
der Verlagsabtetlung der Z. E. G. in beliebiger Menge koſtenlos
verſchickt wird

Sparſamkeit mit Bindfaden. Es iſt leicht erklärlich, daß
in dieſem Artikel Knappheit eintreten wird. Bindfaden wird
zum großen Teil aus Hanf hergeſtellt. Die Hanfkultur iſt aber
ebenſo wie der Anbau des Flachſes in Deutſchland faſt ganz ein-
geſtellt worden. Die Einfuhr an Hanf betrug im letzten Jahre
41 276 Tonnen; von dieſen kamen 14 988 aus Jtalien, 2664 aus
Oeſterreich-Ungarn, 22 871 aus Rußland und außerdem noch ge-
inge Mengen aus Auſtralien. Außerdem bezogen wir auch noch
fertiges Hanfgarn aus dem Ausland: 1262 Tonnen aus Frank
reich, 1066 aus Großbritannien, 604 aus Jtalien und 9097 aus
Brittſch-Jndien. Wir ſind alſo von jeder Zufuhr abgeſchnitten,
und daher iſt die größte Sparſamkeit auch nach der erwähnten
Richtung am Platze.

Die Reichsfutitermittelſtelle hat nach S 20 Abſatz 1 der
Verordnung über den Verkehr mit Gerſte vom 28. Juni
1915 (Reichsgeſ.-Bl. S. 384) und Le 5 Abſatz 2 Ziffer 2 der
Verordnung vom 23. Jnli 1915 (Rechsgeſ.-Bl. S.455) nuter
Zuſtimmung ihres Beirats feſtzuſesen, welche Betriebe
Gerſte verarbeilen oder verarbeiten Jaſen dürfen und in
welcher Höhe (Kontigente). Der Beirat, Abteilung für
Gerſte, hat beſchloſſen, daß ein Gerſtenkontirigent zur Ber-
arbeitung zugewieſen werden ſoll: Brauereden, Brenne-
reien, Preßhefefabriken, Graupenmühlen, Malzaffeefabri-
ken, Malzextraktfabriken und Mummebrauereien. Andere
Beiriebe kommen daher für die Zuweiſung eines Kontin-
gentes bis auf weiteres nicht in Betracht. Soweit die
Brauereien ihr Malz nicht ſelber herſtellen können oder
dürfen 27 Abſ. 2 der Gerſten-Verordnung), es alſo wie
bisher von Mälzereien beziehen müſſen, werden ſie ihre
Gerſten-Bezugsſcheine zugunſten derjenigen Mälzereien,
von denen ſie das Malz geliefert zu erhalten wünſchen, der
Gerſtenverwertungsgeſellſchaft m. b. H. in Berlin zur Ver-
fügung zu ſtellen haben. Die Feſtſetzung der Höhe des
Kontingents der einzelnen Betriebe erfolgt in allernächſter
Zeit durch die Reichsfuttermittelſtelle, bei Brauereien und
Brenunereien mit Hilfe der Steuerbehörden. Den einzelnen
Betrieben wird dann alsbald eine Mitteilung über die
Höhe des ihnen zugewieſenen Kontingentes zugehen. Die
auf Grund dieſer Kontingente ausgeſtellten Gerſten-Be-
zugsſcheine werden der Gerſtenverwertungsgeſellſchaft m. b.
D. in Berlin überwieſen, wohin ſich die einzelnen Betriebe
wegen der Lieferung der ihnen zuſtehenden Gerſtenmengen
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wertungsgeſellſchaft m. b. H. beigetreten ſind, in Verbin
dung geſetzt. Soweit die Gerſte verarbeitenden Betriebe
einem Verbande wie die Brauereien dem deutſchen
Brauerbund, die Brennereien der Spirituszentrale, die
Preßhefefabriken, die Graupenmühlen und die Malzkaffee
fabriken den betreffenden Verbänden angeſchloſſen ſind,
bedarf es keines beſonderen Antrages auf Zuweiſung eines
Kontingents bei der Reichsfuttermittelſtelle. Dieſen Be
trieben wird auf Grund der von den Verbänden hier vor-
gelegten Unterlagen ihr Kontingent zugewiefen werden.
Die der Gerſteverwertungsgeſellſchaft m. b. H. übergebenen
Bezugsſcheine ſind, wenn ein Kaufabſchluß über Lieferung
von Qualitätsgerſte mit dem Unternehmer eines landwirt-
lichen Betriebes zuſtande gekommen iſt, bei der Anmeldung
des Geſchäftsabſchluſſes (5 7 Abfatz 2 der Verordnung vom
28. Juni) dem Kommunalverband vorzulegen, der ſie als
Belag zurückbehält. Wird nur ein Teil der auf den Be-
zugsſchein vermerkten Menge geliefert, ſo wird von dem
Kommunalverband der Teilbetrag auf den Bezugsſchein
abgeſchrieben und eine beglaubigte Abſchrift zurückgehalten.

Aus Provinz und Reich.
Magdeburg, 14. Auguſt. Geſtern nachmittag iſt in der

Wolſſchen Fabrik in Salbke infolge Selbſtentzündung ein
Granatfüllſchuppen erplodiert. Menſchenleben ſind nicht zu beklagen, drei Perſonen wurden leicht
verletzt. Der Fabrikbetrieb erleidet keine Un-
terbrechun g.

Dom Auslande.
Die Höhe der Nobelpreiſe.

Kopenhagen, 13. Auguſt. Die Nobelpreiſe erreichten in
dieſem Jahre die noch nie vorher aufgewieſene Höhe von
149 009 Kronen. Es ſteht noch nicht feſt, ob auch in dieſem
Jahre wie 1914 die Verleihung der Preiſe bis nach Frie-
densſchluß verſchoben wird. Jnſolge der neueingeführ-
ten Wehrſtener werden ſich die Preiſe im nächſten Jahre
um mindeſtens 209 000 Kronen vermindern.

Ig.en. Die Reichsene

t

Ein Wohlfahrtshbwiudler.
Magdeburg 12; Anguſt. Der Kaufmann Max wiebert

von hier, geboren 1869, vertrieb unter der Firma „Patriv-
tiſcher Verlag“ im Dezember 1914 und ſeit dem 14. Februar
d. J. Wohlfahrtskarten unter der Anpreifung. 950
Prozent des Reinertrages würden dem Röten Kreuz über
wieſen. Nach feinen Angaben hat er 11000 Stück Karten
verſchickt und für je 10 Stück um Einſendung von 1 Mark
gebeten. An das Rote Kreuz hat er Geld nicht ab
geliefert. Jnsgeſamt will er nur 280 Mark zugeſandt
erhakten haben. Um das Publikum zu täuſchen, war jede
Karte mit einem Stempel bedruckt, der die Jnſchrift „Leip
ziger Wohlfahrtskarte“ trug. Jn Magdeburg ließ der An
geklagte den Betrag einkaſſieren und die Karten zurückfor-
dern, wenn die Zahlung abgelehnt wurde. Das Schöffen-
gericht verurteilte ihn wegen fortgeſetzten Betrugs in Tat-
einheit mit unbefugter Veranſtaltung einer öffentlichen
Kollekte in Anbetracht der Vorſtrafen zu 2 Mongten Ge-
fängnis.

Literariſches.
BadenPowell, Meine Abenteuer als Spion. Otto

Guſtav Zehrfeld Verlag, Leipzig. 1 Mk.
Das Buch iſt eine Art Handbuch der praktiſchen Spio-

nage. Von einigen beſonderen Kniffen abgeſehen, bringt
es aber keine überraſchenden Enthüllungen. Vielmehr
läßt es den Schluß zu, daß eigentlich im Allgemeinen in
Deutſchland gilt das am wenigſten dem Spion das Leben
nicht allzu ſchwer gemacht wird. Die großen Erfolge, deren
ſich der Verfaſſer rühmt, ſind zum guten Teil lediglich
mangelhaftem Schutze der von ihm ausſpionierten Dinge
zu verdanken. An Phantaſtereien und Großſprechereben
fehlt es auch nicht. Jmmerhin iſt das Buch als ein Zeug-
nis engliſchen Geiſtes ganz intereſſant ein beſonders be
geiſterndes Zeugnis iſt es allerdings nicht.

m

handel Derkehr/ PDolkswirlſchaſt
x Nene Erhöhung der Röhrenpreiſe? Am 19. Auguſt

findet eine Sitzung der Deutſchen Röhrenkonvention ſtatt,
in der über die Verlängerung der noch bis Ende Auguſt
laufenden Vereinigung beraten und die Preisfrage be-
ſprochen werden ſoll. Es iſt mit einer Verlängerung bis
zum Jahresende und möglicherweiſe auch mit einer weite-
ren Preisſteigerung zu rechnen.

m a e mJ. Ziehung 2. Klar e 5. Preussisoh.Sückdeutsche
(232. Königlich Vreuseische) Klassen-Lotterle

Ziehung vom 33. August 1915
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und Reimichel
Beſchlagnahme von Kupfer, Meſſing

Auf Grund der Bekanntmachung des eeenrgten den General

b auf die Ausführungsanweiſung des Kreibausſchuffes des KreiſesMerſebke vom 5. Auguſt 1915 (im Merſeburger Tageblatt und Merſe- zu der Bekanntmachung betreffend

der Sammelſtelle I- Merſeburg
folgendes beſtimmt:

Von der Verordnung werden folgende Gegenſtände betroffen:

Klaſſe A. Gegenſtände aus Kupfer und Meſſing:

ſtuben,

rollen, Kühler, Schüſſeln, Mörſer uſw.;
d

Herden; Waſſerkaſten, eingebaute Keſſel aller Art.
Klaſſe B. Gegenſtände aus Reinnickel:

1. Geſchirre und Wirtſchaftsgeräte jeder Art für Küchen und Back-
ſtuben,

Speiſeeiskeſſel, Fruchtkocher, Servierplatten, Pfannen, Back-
formen, Kaſſerollen, Kühler, Schüſſeln uſw.

2. Einſätze für Kocheinrichtungen, wie Keſſel, Deckelſchalen, Jnnen-töpfe, nebſt Deckeln an Kipptöpfen, Kartoffel, Fiſch und Fleiſch
einſätzen uſw. nebſt Reinnickelarmaturen.

II.
Von der Verordnung werden folgende Perſonen und Berriebe

betroffen:
1. Handlungen, Laden- und Jnſtallationsgeſchäfte, Fabriken und

Privatperſonen, die obengenannte Gegenſtände erzeugen vder ver
kaufen, vder die ſolche Gegenſtände, die zum Verkauf beſtimmt ſind,
im Beſitz oder in Gewahrſam haben;
Haushaltungen
Hauseigentümer;
Unternehmungen zur Verpflegung fremder Perſonen, insbeſondere
Gaſt und Schankwirtſchaften, Penſionate, Kaffeehaus-, Konditorei-
und Küchenbetriebe, Kantinen, Speiſeanſtalten aller Art, auch ſolche
auf Schiffen, Bahnen und dgl.

öffentliche (einſchl. kirchliche, ſtiftiſche uſw.) und private Heil-, Pflege
und Kuranſtalten, Kliniken, Hoſpitäler, Heime, Kafernen, Er
sziehnngs- und Strafanſtalten, Arbeitshäuſer und dgl.

III.
Freiwillige Ablieferung.

1. Die nach 8 2 der Verordnung vom 31. Jnli 1915 von der Beſchlag
nahme betroffenen Gegenſtände können bis zum 25. September
freiwillig in der unten unter VI näher bezeichneten Abnahmeſtelle
abgeliefert werden;
Sehr erwünſcht iſt, daß auch nicht von der Verordnung betroffene
Gegenſtände der bezeichneten Metalle freiwillig abgeliefert werden.

3. Die Bezahln nung erfolgt gegen Abgabe des von der Abnahme-
ſtelle nach Anhörung des Sachverſtändigen erteilten Anerkennt-
niffes, auf Wunſch ſoſort, in der Kämmereikaſſe der Stadt
Merſeburg.

IV
Meldepflicht.

1. Wer die von der Beſchlagnahme betroffenen Gegenſtände nicht bis
zum 25. September 1915 freiwillig abgelieſert hat, iſt verpflichtet, ſie
in der Zeit vom 25. September bis einſchließl. 4. Oktober 1915
nach dem vorgeſchriebenen Formular bei der unterzeichneten
Sammelſtelle anzumelden.

2. Meldeformulare ſind bet der unterzeichneten Sammelſtelle er-
hältlich.
Wer freiwillig alle in ſeinem Beſitz beſindlichen Gegenſtände an
Kupfer, Meſſing und Reinnickel abliefert, braucht nicht zu melden.

V.
Zwangsweiſe Einziehung

Die zwaugsweiſe Einziehung der bis zum 25. September 1915 nicht
freiwillig abgelieferten Gegenſtände erfolgt ſpäter auf Grund beſonderer
Berordnung.

VI.
Abnahme- Stelle.

1. Die Abnahmeſtelle ſür den Bezirk der Sammelſtelle l Merſe-
burg befindet ſich in

Merſeburg in der Mühlſtraße Nr. 1 Hof
2. Ablieferungsſtunden: Mittwoch und Sonnabend jeder Woche vor-

mittags von 10--12 Uhr.
Erſter Ablieferungstermin: Mittwoch, den 11. Auguſt 1915, vor-
mittags 10-12 Uhr

4. Etwaige Zweiſel, ob gewiſſe Gegenſtände überhaupt unter die Ver-
91 o tordnung fallen, ſind bei der Ablieferungsſtelle zur Sprache zu

bringen.
rVII.

Allgemeines.
1. Die Verordnung will in erſter Linie einfache Gerätſchaften treffen
2. Frei bleiben deshalb:

Vor allem Gegenſtände, die einen mehr oder minder großen kunft-
gewerblichen Wert beſitzen, ferner aber auch z. B. Tafelgeräte, wie
Tee- und Kaſſeekaunen oder Maſchinen, Tafelaufſätze, Rauchſervice,
Badeöfen n. a. auch galvaniſierte und plattierte Gegenſtände ſind,
ſoweit ſie nicht aus Kupfer und Nickel beſtehen, ausgenommen z. B.
nickelplattiertes Eiſen.
Dagegen unterliegen z. B. der Beſchlagnahme:
Servierbretter aus Kupfer, Meſſing und Reinnickel, ferner alle
Kupferlegierungen wie Rotguß, Tombak, Bronze, ebenſo bei Holz-
gefäßen die Auskleidung mit einem der vor bezeichneten Metalle n. g.

VIII.
Strafbeſtimmungen.

Jede Uebertretung der vorſtehenden Verorönung worunter auch
verſpätete oder un vollſtändige Meldung fällt ſowie jedes Anreigen
zur Uebertretung der erlaſſenen Vorſchriften wird ſtreng beſtraft.

Merſeburg, den 7. Auguſt 1915.

IIIIIIIIIIIIIIIApſe
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Der Magiſtrat.

II ar ansinen-Limonade in Pulverform
für 2—3 Glas ausreſchend, als Liebesgabe ins Feld.

Beutel 10 Pfg., 6 Beutel 50 Pfg.
Adler Apotheke, HALLE a. S.,
e n a Geiststr 15.

e
a

1. Geſchirre und Wirtſchaftsgeräte jeder Art für Küchen und Back-wie beiſpielsweiſe Koch- und Einlegekeſfel, Marmeladen- und C I e 99
Speiſeeiskeſſel, Töpfe, Fruchtkocher, Pfannen, Backformen, Kaſſe

Waſchkeſſel, Türen an Kachelöfen und Kochmaſchinen bezw. Herden
3. Badewannen, Warmwaffſerſchiffe, -behälter, -blaſen, ſchlangen

Druckkeſſel, Warmwaſſerbereiter (Boiler) in Kochmaſchtnen und

Veſtandsmeldung und

Metallen
1015 W 145wie beiſpielsweiſe Koch- und Einlegekeſſek, Marmeladen- und vom J. Mat 1915 (Nr. M. 1/4. 15. KRA.

2

Zu 8 2 der Bekanntmachung betreffend Beſtands-

meldung und Beſchlagnahme von Metallen vom 1. Mai
1915 M. 1,/4. 15. KRA) treten als „von der Verfügung
betroffene Gegenſtände“ vom 14. Auguſt 1915 nachts 12
Uhr ab neu hinzu

E.

Klaſſe Gegenſtand
18 a Aluminium in Fertigfabrikaten mit einem Rein

ggehalt von mindeſtens 80 Proz.; ausgenommen
ſind Gebrauchsgegenſtände, die für den Haus-

und den wirtſchaftlichen Betrieb im Gebrauch
ſind und keiner ſichtbaren Abnutzung im Ge-
brauche unterliegen. Nicht ausgenommen ſind
jedoch ſolche Gegenſtände, welche zum Verkaufe

beſtimmt ſind.
Die Gegenſtände der Klaſſe 18a unterliegen allen

Vorſchriften der obengenannten Verfügung betreffend
„Beſtandsmeldung und Beſchlagnahme von Metallen“
vom 1. Mai 1915. Die Beſtimmungen des S 5 ſind
maßgebend für ſolche im S 3 gekennzeichnete Perſonen,
Geſellſchaften uſw., deren Vorräte (einſchl. derjenigen in
ſämtlichen Zweigſtellen, die ſich im Bezirk der verfügenden

Behörde befinden) am 14. Auguſt gleich oder geringer
waren als 25 kg.

Das Lagerbuch iſt ſofort einzurichten, die Meldungen
ſind zum nächſten MeldeterminfürMetalle(l.Septemberl915)

auf dem allgemeinen Meldeſchein zu erſtatten, der durch
Klaſſe 18a erweitert wird und bei allen Poſtanſtalten

II. und II. Klaſſe zu haben iſt.
Magdeburg, den 14. Auguſt 1915.

Der ſtellv. Kommandierende General des IV. Armeekorps:

J Frhr. von Lyncker,
e rrn m h G GEEIEIEIIIIIIIIIIIIIIIIII en General der Jnfanterie, à la suite des Luftſchifſer-Batagillons Nr. 2.
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Bu r von De uni ln ldet: ſt
kareſt, 14. Augnſt. r Univerſnl meldet: Hſter-er eenkerne richtete in den ruſſiſchen

Stellungen in c Venſe große Verheerungen an.
Die Rüſſen ziehen in Beſſaräbien große Kräfte
zuſammen, um das verlorene Gelände zurückzugewin-
hen, werden aber fortwährend zurückgeſ en.

e Frontverkürzung um 320 Kilometer.
14. Au ſo Der „Tagesanzeiger“ meldet

von der Oſtfront: Infolge der ogligigen Zuſammen
ſchlußbewegung der verbündeten Truppen im
Oſten beginnen ſich die Fronten der Verbündeten be
trächtlich zu verkürzen. Die Frontverkürzunggegenüber der Aufſtellung vor Beginn der Offenſive um

Mitte Juli beträgt bereits über 300 Kilometer, ſo
daß ganz bedeutende J deren groneane da
durch zur Verwendung auf anderen Frontabſchnitten
verfügbar geworden ſind.

Ruſſiſche Vertuſchung.
Czernowitz, 15. Auguſt. An der Dnjeſtrfront

in der Nähe von Zaleſzeyki haben die ruſſiſchen Sol-
daten Parlamentäre hinübergeſchickt, um zu fra-
zen, ob der Fall der Feſtung Warſchau ſich be-

wahrheitet. Scheinbar hält Rußland den Fall der
polniſchen Feſtung vor ſeinen Truppen verborgen. Jn
den letzten Tagen ſind fortwährend zahlreiche Re-
gengüſſe niedergegangen, welche den Boden aufge-
weicht und eine Schwellung der Gebirgsbäche verurſacht
haben. Der Dunjeſtr und der Pruth haben ebenfalls er-
höhten Waſſerſtand.

Furcht vor deutſcher Landung in Finnlans.
Kopenhagen, 15. Auguſt. Politiken meldet aus

Finnland, daß die Ruſſen eine deutſche Landung
in Finnland befürchten, die den Zweck haben
könnte, Petersburg zu erreichen. Die ruſſiſche Re-
gierung ſandte den Gvuverneuren ein Rundſchreiben mit
dem Befehl, ſobald eine deutſche Landung drohe, der Be
völkerung zu befehlen, ſich oſtwärts hinter die Linie
Kajanga--Willmannſtrand zurück zuziehen. Alles
Eigentum, was nicht mitgenommen werden kann,
einſchließlich Häuſer und Vorräte, ſoll verbrannt
werden. Der bisherige Generalgouverneur Seyn ſoll
durch den Generalſtaatsſekretär Marlow erſetzt werden,
ohne daß ein Syſtemwechſel damit verbunden wäre.

Die Lage in Riga.
Moskau, 14. Auguſt. Rußkoje Slowy ſchreibt: Täg-

kich verlaſſen 12 000 Perſonen Riga. Flieger warfen
auf die Rangierſtation nieder. Menſchen wurden nicht
getötet. Die Flieger werfen Proklamationen herunter
mit der Aufforderung an die Bevölkerung, an Ort und
Stelle zu bleiben und ſich für einen Monat mit Lebens-
mitteln zu verſehen. Die ruſſiſchen Zeitungen von
Niga haben ihr Erſcheinen eingeſtellt.

Man befürchtet eine Mitwirkung der deutſchen
Flotte, die eifrig Minen fiſchen läßt, um den Eintritt in
den Rigaiſchen Meerbuſen zu erzwingen. Engliſche
Unterſeeboote ſollen über Archangelsk eingetroffen
ſein, um in der Oſtſee gegen die deutſche Flotte ver-
wendet zu werden.

Die leichtfertige ruſſiſche Regierung.
Petersburg, 14. Auguſt. Rjetſch gibt einen Aus-

ſpruch des Vorſitzenden des Moskauer Munitionsaus-
ſchuſſes Rjabuſchinski wieder, nach welchem die
ruſſiſche Regierung den Ernſt der Lagekei-
neswegs einſieht und den Wünſchen des Volkes
mit kleinen Zugeſtändniſſen entgegenzukommen ſucht.
Das alte Syſtem habe ſich eigentlich nicht geän-
Dert, was auch durch die Worte des früheren Miniſters
Durnowo beſtätigt werde, der erklärte, die Organi-
ſation des Landes ſei überflüſſig, weil Rußland ein
glückliches Land ſei, in dem man nur zu befeh-
len brauche.

5

Die Knebelung der Duma.
Petersburg, 14. Auguſt. Rjetſch beſchwert ſich mit

Entſchiedenheit darüber, daß in der Provinz nur der
Abdruck des amtlichen Auszuges aus dem Be-
richt über die Sitzung der Duma geſtattet
werde und die Veröffentlichung der Redender
Oppoſition ſtreng verboten ſei. Wo die Zei-
tungen aus den Blättern der Reſidenz den Wortlaut der
Oppoſitionsreden übernehmen wollten, ſei der
Abdruck von der örtlichen Verwaltung verboten
worden.

Das Blatt ſchreibt weiter: Auf dem Munitions-
kongreß iſt der Gegenſatz zwiſchen den Jnduſtriel-
len und den politiſchen Kreiſen zu offenem Aus-
bruch gekommen. Die letzteren warfen den Jnduſtriel-
len vor, daß ſie großen Eigennutz bei der Muni-
tionsverſorgung entfalteten. Politiker ſeien als Nicht-
ſachverſtändige bei der Kontrolle der Lieferungen ausge-
ſchaltet worden.

London, 14. Auguſt. Nach einer Meldung aus Pe-
arten hat der Dumapräſident den Groß-
fürſten Nikolaus telegraphiſch gebeten, den
Befehl des Stabschefs des Militärbezirks Kiew auf-
zuheben, der die Veröffentlichung der Du-
mareden der oppoſitionellen Abgeordneten
verbot.

Ernſte Beratungen im Zarenſchloß.
Die Wiener Korr. Rundſch. meldet: Wie ern die

Lage in Rußland aufgefaßt wird, beweiſen die
ungen hoher Militärs nach Zarskoje Sſelo. E
ollen bedeutſatne Entſchlüſſe gefaßt werden. Der ruſ-

ſiſche Generaklſtab veröffentlicht eine ausführliche
Bekanntmachung, wor?n er ſich gegen den Vorwurf
verteidigt, Polen leichtfertig aufgegeben zu
haben. Halbamtlich wird ferter erklärt, daß Rußland

v„noch ungeheure Hilfsquellen“ beſitze.
Das ruſſiſche Menſchenreſervvrr.

Sofig, 13. Auguſt. Das unerſchöpfliche Reſervoir der
ruſſiſchen Volkskraft iſt nach einer Petersburger
Meldung der „Kambana“ der Erſchöpfung nahe.
Die Kräſte Rußlands ſind, ſo ſchreibt das Blatt, über
anſtrengt und die Millionen-Armee iſt kampfun-
fähig. Die ruſſiſchen Heeresverwaltungen machen die
rößten Auſtrengungen, das Heer wiederum wider-

ſtandsfähig zu machen. Die Zabl der neuerdings

ändtgen Konferenzen der Miniſter und Beru-

Paris Die

zum Militärdienſt Einberüfenen ſtellt ſich auf
über 2 Millionen Mann. Endloſe Transporte ge
hen Tag und Nacht aus dem Jnnern in der Richtung
nach Breſt-Litowsk. Jn der ruſſiſchen Hauptſtadt
iſt man jedoch der Anſicht, daß alle dieſe Bemühungen,
den Anſturm der Zentralmächte noch einmal aufzuhal
ten, ohne Erfolg bleiben werden.

Ausbreitung der Cholera in Rußland.
Stockholm, 14. Auguſt. Aus Petersburg wird indi-

rekt gemeldet, die Ausbreitung der Cholera in
Petersburg nimmt großen Umfang an; ſeit
dem 1. Auguſt belaufen ſich die täg lichen Todes-
fälle auf über 40.

Neuer engliſcher Kredit für Rußland.
Der engliſche Schatzminiſter ſtellte, wie aus Pe

tersburg gemeldet wird, der ruſſiſchen Regierung ei-
nen neuen Kredit für Heeresbedarf von 12 Millio-
nen Pfund (240 Millionen Mark) zur Verfügung.
Ein Tropfen auf den heißen Stein! Der Bedarf wir
aus Amerika über Wladiwoſtok geliefert. JnVerbindung mit dieſen Bemühnngen des Finanzmini-
ſters iſt der ruſſiſche Wechſelkurs in London um 12 Rubel
geſunken.

Serbien“ Offenſivkraft für immer gebrochen.
Kopenhagen, 14. Auguſt. Ein Vertreter der „Tri-

bung“ richtete an den ſerbiſchen Geſandten in Rom,
Riſtitſch, die Frage, warum Serbien andauerndö
untätig bleibe. Der Geſandte erwiderte, daß Serbien
nicht mehr an eine Angriffsbewegun egen Ungarn denken könnte. Ein ſolches n er
nehmen würde einesteils die Kräfte des ſerbiſchen Hee-
res überſteigen und es andernteils bei der Ausübüng
ſeiner Rolle ſchwächen, die ihm ganz natürlicherweiſe zu
falle, nämlich die Verbindung zwiſchen der Türkei und
den deutſchöſterreichiſchen Ländern zu verhindern. Das
ſerbiſche Heer müſſe den Gedanken eines Angriffs-
krieges für immer in dieſem Weltkriege aufge-
ben. Es werde aber die Welt durch ſeine Verteidi-
gungsmaßnahmenin Erſtannen ſetzen falls
die Feinde daran denken ſollten, ſerbiſches Gebiet anzu-
greifen.

Aus dem Weſten.
Kleinere Artilleriekämpfe.

Großes Hauztquartier, 15. Auguſt.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Jn den Argonnen wurde das Martinswerk ausge-
baut. 350 in ihm gefallene Franzoſen wurden beerdigt.
Die mehrfache Beſchießung der Stadt Münſter im Fecht-
tale beantworteten wir mit einer Beſchießung des Eiſen
bahnviertels St. Diee.

Das daraufhin nach Markirch verlegte Feuer des
Feindes wurde eingeſtellt, als ſich unſere Artillerie gegen
die franzöſiſchen Unterkünfte wandte.

Ein franzöſiſcher Feſſelballon nach Weſtfalen getrieben
Laaſphe i. Weſtf., 15. Auguſt. Radfahrer bemerkten

eine in Bäumen hängende Ballonhülle. Sie wurde
heruntergeholt. Es ſtellte ſich heraus, daß es ein fran
zöſiſcher Feſſelballon war, der hierher getrieben
worden iſt. Wo die Jnſaſſen geblieben ſind, wurde
noch nicht ermittelt.

Für einen neuen Winterfeldzug.
Lyon, 16. Auguſt. Der „Progres“ meldet aus Pa-

ris: Der Heeresausſchuß des Senats hat ſeinen Un-
terausſchuß für Verproviantierung mit der
Unterſuchung ber Vorbereitungen für einen
neuen Winterfeldzug beauſtragt.

Vertrauensfrage des franzöſiſchen Kabinetts?
Paris, 15. Auguſt. Der „Temps“ berichtet: Nach

dem geſtrigen Miniſterrat empfing Miniſterpräſident
Vivianl die Delegierten der radikal-ſo-
zialiſtiſchen Gruppe. Viviani teilte ihnen mit,
daß die Regierung nach Prüfung der Lage beſchlo ſ
ſen habe, in ihrer Zuſammenſetzung keine
Veränderung vorzunehmen. Er werde im Namen
der Regierung am nächſten Freitag bei der Beratung
über die Kredite ſür die Unterſtaatsſekretariate die Ver
trauensfrage ſtellen. Die radikal-ſozialiſtiſche
Gruppe hat beſchloſſen, zu einer Sitzung zuſammenzutre-
ten, um den Bericht der Delegierten anzuhören und die
Haltung feſtzulegen, die die Gruppe einnehmen wird.
Lunon, 15. Auguſt. Die Depeche de Lyon meldet aus

radikal-ſozialiſtiſche Gruppe
trat geſtern nachmittag zuſammen. Die Delegierten er-
ſtatteten ihren Bericht über die Verhandlungen mit Vi-
viani. Die Gruppe beſchloß, ſich mit der geei-
nigt- ſozialiſtiſchen und der republikaniſch-
ſozialiſtiſchen Gruppe zu beſprechen, um ge-
meinſame Richtlinien ſeſtzulegen. Die radikale
Gruppe wird täglich zuſammenkommen, um
die Lage zu beſprechen und endgiltige Beſchlüſſe zu faſſen.

Frankreich und das engliſche Kohlenausfuhrverbot.
Nach dem Pariſer Temps entſandte das d anzöſi-

ſche Miniſterium der öſſentlichen Arbeiten einen
Vertreter nach London, welcher der engliſchen
Regierung die ernſten Folgen des Kohlenaus-
fuhrverbots für Frankreich darlegen g Dieſer
erhielt dort die Zuſicherung, daß der Kohlenbe-
darf Frankreichs von England gedeckt würde.

Eine britiſche Stimme zu den belgiſchen Archiven.
Mancheſter, 14. Auguſt. Der Labour Legder ſchreibt:

Wir ſuchten vergebens in der britiſchen
Preſſe nach einer Wiedergabe der zweiten Fortſet-
zung der Artikel, die die Nordd. Allg. Ztg, auf
Grund der in Brüſſel gefundenen Urkunden
veröffentlicht. Jetzt, da wir den Artikel im Originalgeſehen haben, verſtehen wir den Gru nd des
Schweigens. Der Artikel enthält gewiſſe außer-
ordentliche Enthüllungen, die das briti-
ſche Publikum unter keinen Umſtänden er
fahren ſoll. Das Blatt gibt ſodann einen Auszug aus
den belgiſchen Geſandtſchaſtsberichten über den Beſuch
König Ednards bei Delcgſſeé im April 1906 wie-
der.

Friegsmüdigkeit in England e.
Der D. T. wird aus dem Haag berichtet: Die Lon

doner Polizei beſchlagnahmte Hunderttauſendevon Exemplaren eines reden smaniſeſtes, wel
ches in die Häuſer der Londoner Bevölkerung einge
ſchmu worden iſt. Das Maniſeſt betont die Troſt
loſigkeit der Kriegslage des Vierverbandes und
for et r raſches Ende des Krieges. Sein Urheber iſt
unbekannt.

„Reidiſche Bewunderung und Scham“ in England.

London, 15. Auguſt. Daily Mail bringt einen Pe
tersburger Brief ihres Korreſpondenten, in dem es heißt:
Die Ruſſen fragen täglich: Was tut die britiſche Ar-
mee von drei Millionen Mann?, und wiederholen beſtändig:
Man ſagte uns, daß die britiſche Armee im Mai fertig ſein
würde! Gebildete Ruſſen, die en u e Zeitungen und Zeitſchriften leſen, bemerken den optimſſti en, ſelbſtgefälligen Ton

unſerer Schriftſteller, die wöchentlich erklären, daß alles
gehe. Die Ruſſen wiſſen, daß es mit ihren Armeen nicht
gut gegangen iſt. Jn England, Frankreich und Kanada
beſtellte man Munition, die ausblieb. Anſtatt daß im Mai eine
große Bewegung gegendie Deutſchen im Weſtenſtattfand, begann die re Bewegung der Deutſchen
gegen die Ruſſen. Die Ruſſen ſagen: Wir erfahren, daß
die Strre und Franzoſen im Weſten eine numeriſche
über legenheit haben. Sie können unmöglich an einem
ſolchen Mangel an Munition leiden, daß ſie die ganze Zeit ge
lähmt waren. Freilich haben die Deutſchen im Weſten eine
tark befeſtigte Front. Unſere Truppen vor War-
chau hatten ſie auch. Wenn die Deutſchen ſo ſtarke Fron-

ten, wie die an der Bzurg und bei Blonie, überwältigen
konnten, ſollte die deutſche rer in Flandern durch ein
gleiches Manöver ebenſo gebrochen werden können. Der
Korreſpondent fährt fort Engliſche Schriftſteller erzählen dem
kriegsunkundigen Publikum jede Woche, daß die Pläne des
Feindes fehlſchlagen, daß er keine Fortſchritte mache. Wennman den kläglichen Mangel an Vorbereitung und die haſtigen,

verworrenen Methoden bei den Engländern mit der Triebkraft
vergleicht, die hinter der deutſchen Armee ſteht, kann man nur
neidiſche Bewunderung und Scham empfinden.

Rückgang des engliſchen Fiſchfanges.
London, 14. Auguſt. Der engliſche Fiſchfang iſt in

den 7 Monaten von Januar bis Juli faſt um die Hälfte
r hen Dieſer Rückgang hat ſich in ſteigendem Maße
ver tortt.

Der Krieg gegen Jtalien.
Die Lage an dere Grenze unverändert.

Der öſterreichiſche Generalſtab berichtet:
Wien, 14. Auguſt. Amtlich wird verlautbart: Geſtern abenv

wurden an verſchiedenen Teilen der Südweſtfront feindliche An
griffe abgewieſen; ſo im Tiroler Grenzgebiete an der Fedo
ja-Stellung und an der Popena- Linie (ſüdlich Schluderbach),im Görziſchen am Monte dei Sei Buſi und auf den
Höhen öſtlich Monfalcone. überall blieben die alten
Stellungen vollſtändig in unſerem Veſitze. Nachts fuhr einer
unferer Panzerzüge bis zur Einfahrt in den Bahnhof von Mon
falcone vor und beſchoß feindliche Jnfanterie auf den Hängen
von La Rocca und Trains bei den Adriawerken.

Wien, 15. Auguſt. Amtlich wird verlautbart: An der Süd
weſtfront herrſcht im allgemeinen eine erhöhte Gefechtstätigkeit.
Jm Görziſchen ſandte unſere Artillerie einige Bomben nach
San Canziano, worauf der Feind aus dem Orte flüchtete;
weiter zerſprengte ſie ein großes italieniſches Lager bei Cor
mon s. in ſchwächlicher gegnerſcher Angriff bei Redipu-
gliag wurde durch unſer Feuer ſchon im Keime erſtickt. Gegen
en Görzer Brückenkopf unterhielten die Jtaliener mäßiges

Geſchützfeuer. Jm Abſchnitte von Tolmein bis zum Krun fetzte
geſtern früh nach ſtarker Artillerievorberetung ein Angriff be
trächtlicher feindlicher Kräfte ein, der allenthalben abgewieſen
wurde. Auch im Gebiete von Flitſch und an der Kärnt-
ner Front hatten die Geſchützkämpfe größeren Umfang als ge
wöhnlich. Nachts ſetzte der Feind das Feuer auf unſere Kampf
linien am Großen Pal, Freikofel und Kleinen Pal
heftig fort. Ein gegen unſere Stellung am Kleinen Pal um
Mitternacht unternommener Angriff brach vollſtändig zuſam-
men. Jm Tiroler Grenzgebiete wurden mehrere italieniſche
Angriffe anf unſere Grenzſtellungen weſtlich des Kreuzber-
ges, im Gebiete der Rotwandſpitze, des Bachertales und der
Dreizinnenhütte abgewieſen. Auf den Plateaus von
Lavarone und Folgaria beſchoß unſere ſchwere Artillerie
e ndlichen Werke Campomolon und Toraro mit ſichtlichem
rfolg.

Durazzo von den Jtalienern beſetzt.
Lugano, 14. Auguſt. Nach Meldungen Mailänder Blätter

haben italieniſche Truppenabteilungen am 8. Au-
guſt Durazzo und die nähere Umgebung beſehzt. Die Be-
ſetzung der Hauptſtadt Albaniens erfolgte auf Grund eine
Separatabkommens Jtaliens mit der Regierung Albaniens.

Bevorſtehende Räumung von Tripolis.
Der Vertreter des Amſterdamer „Allg. Handelsbl.“ hatte in

Rom mit „einem der angeſehenſten Beamten des Kolonial-
amtes“ eine ausführliche Unterredung über den Verlauf der
Kriegsereigniſſe in der italieniſchen Kolonie Tripolis. Nach
freimütiger Darlegung des ganzen Mißerfolges derita-
lieniſchen i äußerte ſich der Kolonialbeamte am
Schluß ſeiner Ausführungen folgendermaßen: Dieſer Mißerfolg
iſt wohl zu erkkären. Gleich einer zu ſchnell emporge-
ſchoſſenen Pflanze iſt unfere Beſetzung der Kolonie an Schwäche
geſcheitert. Jetzt heißt es, mit dem Programm der langſa-
men und friedlichen Eroberung des Hinterlandes
von Tripolis von Neuem zu beginnen. Aber die Lage in Eu-
ropa hindert uns augenblicklich daran. Zweifellos wer-
den wir uns jetzt von der Küſte zurückziehen müſſen.
Es handelt ſich aber nur um einen zeitweiligen Rückzug,
(Na na!)

Die Furcht vor den Dardanellen.
Wien, 14. Auguſt. Aus Brindiſi wird gemeldet: Bis

zum Montag iſt kein italieniſcher Truppentransport nach den
Dardanellen abgegangen. Die von der Ententepreſſe hier-
über verbreiteten Nachrichten bezwecken nur die Beeinfluſ-
ſung der neutralen Balkanſtagaten. Es beſteht in Jtalien
vorläufig keine Neigung, ſich an den Dardanellenoperationen
zu beteiligen, ſchon deshalb nicht, weil die Vorgänge in Al

anien zu Differenzen zwiſchen Serbien und Jtalien führten,
Ein neuer Aufruf Königs Piccolo.

Lugano, 14. Auguſt. Der König von Jtalien wird
zum Nationalfeſt am 20. September einen neuen Aufruf
an das italieniſche Volk erlaſſen, um ſeine Zuverſicht über den
Ausgang des Krieges kundzugeben. Die heutige Vorankündi-
ung dieſes Aufrufes verrät jedoch, daß im Volke dieſe Zuverſicht zu ſchwinden beginnt.

Der Seebrieg.

Jns Wellengrab! sLloyds meldet: Der britiſche Dampfer „PrinceßCaroline“, 888 Tonnen, iſt Aenten 15 Mann der Be
atzung wurden gelandet, 4 kamen um. Der britiſche

rawler „Gloria“, 264 Tonnen, iſt ebenfalls verſenkt
worden. Die Beſatzung iſt gerettet.

Engliſchen Blättermeldungen zufolge iſt der norwegi-
ſche Dampfer „Eden“ auf der Fahrt von New-Caſtel nach
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r gelsr in der Rordſee von einem deutſchen Unterfeeboot Vorzeitige Einberufung der Zwanzigzährigen en in Griechen

verſenkt worden. Ree 4 e S and.e leſe r daß Kopenhagen, 15. Auguſt. Nach Pariſer Meldungen ausben er at r Francois We von Irland von Athen wird gemeldet, daß durch ein königliches Dekret

der der Jahrgang 1915 vorzeitig einbernfen würde.deutſchen Unterſeeboot torpediert und verſenkt wor-einem
den iſt.

14. Auguſt. „Politiken“ meldet aus Lonn W Liſte der torpedierten Schiffe enthält folgende Na

„Oakwood“, Weg Dam p
men: „Geranger“, norwegiſcher Dampfer (BVeſat-
zung r „Morna“, norwegiſche Bark (Veſat-

rettet) erShienat der Beſatzung noch unbekannt

Die Firma Fremuda in Livorno er
jelt die Mitteilung, daß in der Nähe von Larſick die beidenohle fhreppen Dampfer „Prince Albert und

„Princeß Marie Joſe“ der belgiſchen Compagnie Oceani-
que torpediert worden ſind. Die Ladung war für Jtalien
beſtimmt, über das Schickſal der Beſatzung iſt nichts bekannt.

Der türkiſche Feldzug
Türkiſche Erſolge an den Dardanellen.

Konſtantinopel, 14. Auguſt. Bericht des Hauptquar-
tüers: Auf der Dardanellenfront ſchlugen wir am
12, Auguſt nördlich von Ari Burnu einen gegen unſeren
rechten Flügel in der Ebene von Anafarta gerichteten
feindlichen Angriff durch einen Gegenangriff zurück. Wir
trieben den Feind bis einige hundert Meter hinter ſeine
früheren Stellungen und machten einige Gefangene, da-
runter einen Offſizier. Unſere Artillerie zerſtreute durch
ihr wirkſames Feuer am 13. Auguſt in der Ebene von Anag-
fartda ein feiandliches Jnfanteriebatagillon und zwang es zu
aufgelöſter Flucht in der Richtung auf Kemikliliman. Die
feindlichen Schiffe, die ſich vor Kemikliliman
befanden, zogen ſich vor unſerem Feuer zurück. Bei Ari
Burnu beſchoſſen wir die feindlichen Landungsbrücken und
brachten dem Feinde große Verluſte bei. Jn dieſer Gegend
verſenkten wir auch eine Schaluppe, die mit Soldaten be
mannt war. Bei Sedd ul Bahr zerſtörte unſere Artil-
lerie auf dem linken Flügel die zum Bombenwerfen errich-
toten Werke. An der Küſte von Kumkale vertrieben un-
ſere Batterien durch ihr Feuer die feindlichen Torpedoboots-
zerſtörer, die vor der Meerenge kreuzten. Der Feind
machte in dieſen Tagen häufig von Dum-Dum-Geſchoſſen
Gebrauch. Die feindlichen Flieger warfen am Abend des
12. Auguſt und am Morgen des 13. Auguſt von neuem Bom-
ben auf die Hospitäler von Ari Burnu, die das Zeichen
des Roten Kreuzes tragen. Dabei wurden neun Soldaten
verletzt. Wir erwähnen dieſe beiden Tatſachen mit Beöau-
ern. Auf den übrigen Fronten nichts Wichtiges.

Zürich, 14. Auguſt.

Engliſcher Truppendampfer verſenkt.
Konſtantinopel, 14. Auguſt. Das Hauptquar-

kier teilt mit: Heute verſenkte ein deutſches Unterſeeboot
im ägäiſchen Meer ein 10000 Tonnen großes Transport-
ſchiff mit Truppen. Nur wenige Soldaten wurden durch
ein Hoſpitalſchiff gerettet. (W. T. B.)

Konſtantinopel, 15. Auguſt. Der von einem Uunterſee-
boot torpedierte engliſche 10,000-To, Dampfer der P. u. O.
Kompagnie war, wie die Frankf. Ztg. erfährt, mit etwa
3000 Mann friſcher Truppen für die Dardanellen
beſetz t. Der Transportdampfer wurde in der Nähe der
Jnſel Kos torpediert und ſank in 4 Minuten.

Zum Untergang des öſterreichiſchen UBootes „XII“.
Wien, 14. Auguſt. Bei dem Untergang des Unterſee-

bootes „U 12“ ſcheint, wie die „Korreſpondenz Wilhelm“
meldet, auch ſein heldenhafter Kommandant, Linienſchiffs-
leutnant Lerch, der bekanntlich im Dezember das franzöſi-
ſche Admiralsſchiff „Courbet“ torpedierte und verſenkte, den
Tod gefunden zu haben.

Von den Kolonien und Überſee.
Zögern vor der Räumung.

Frankfurt a. M., 14. Auguſt. Der „Frankf. Ztg.“ wird
über Lugano aus Tokios gemeldet: Aus Anlaß des nä-
herrückenden Zeitpunkts, an dem mehrere Inſeln des
Stillen Ozeans von Japan geräumt und an
Auſtralien übergeben werden müßten, hat ein großer
Teil der japaniſchen Preſſe, mit „Niſchiniſchi“ an der
Spitze, einen Feldzug zugunſten der Belaſſung dieſer
Inſeln in japaniſchem Beſitz eingeleitet, die von Eng-
land jedenfalls mit leichter Mühe erreichbar ſei.

Die Neutralen.
König Konſtantins volkstümliche Politik.

Die entſchloſſene Neutralitätspolitik König
Konſtantins und des Miniſterpräſidenten Gunaris fin-
det nach einem Athener Drahibericht im griechiſchen
Heere und in weiten Volks kreiſen unbedingte
Zuſtimmmung. Die Geneſung des Königs ſoll den
Anlaß zu großen Feiern im ganzen Lande bilden, zu deren
ſt bereltung hier ein Komitee ins Leben gerufen worden

Große Straßendemonſtrationen gegen den Vierverband in
ganz Griechenland.

Der Voſſ. Zig. wird aus Saloniki berichtet: In ganz
Neugriechen land fanden gewaltige Straßen-
demon ſtratione u gegen die Entente wegen deren letz-
ter Note ſtatt. Die Erregung des Volkes gegen den
Vierverband wächſt. Ein Zu ſammenſtoß der Ve-nizeliſten und Gu nariſten zum Zwecke derVerteidi-
gung des Vaterlandes iſt un wahrſcheinlich.

Venizelos beim König.
Venizelos hatte, wie der Frankf. Ztg. aus Athen

gemeldet wird, mit dem König eine Uterredung,
die zwei Stunden dauerte. Man behauptet, daß ſie et wa s
ſtürmiſch verlaufen ſei. Beim Verlaſſen des Palaſtes
wurden dem früheren Miniſter Ovationen dargebracht.

Eröffnung der griechiſchen Kammer.
Haag, 15. Auguſt. Die „Central News“ melden aus

Rom, daß König Konſtantin von Griechenland die
Kammer am nächſter Montag mit einer Thronrede
eröffnen wird.

Eine achttägige Friſt für die griechiſche Regierung.
Lon 14. Auguſt. Man meldet ous Niſch, daß die

Zriechiſche Regierung acht Tage Frikk erbeten
bat, um auf die Kollektivdemarche des Vier verbandes
ät antworten

Bulgarien bleibt feſt.
Kölu, 15. Auguſt. Der Sofiger Korreſpondent der

Köln. Z. drahtet: Der bulgariſche Miniſterpräſident
erklärte den Führern der regierungsfeindlichen Parteien,
die Nationalverſammlung' werde nächt ein be-
rufen, da die Zeit nicht geeignet ſei, öffentlich über eine
Politik zu verhandeln, die allein zu führen die Regierung
ſtark genug ſei. Die Regierung wünſcht den Vertrag s-
abſchluß mit der Türkei, um zu erreichen, was die
Regierungsgegner mit dem Anſchluß an den Vierverband
erreichen wollen,

Miniſterrat in Bukaxeſt.
Bnudapeſt, 14. Auguſt. Aus Bukareſt wird gemeldet:

Der letzte Miniſterrat unter Vorſitz Bratianus
dauerte von 10 Uhr vormittags bis 2 Uhr nachmittags und
wurde dann von 5 Uhr nachmittags bis in die ſpäten Abend-
ſtunden fortgeſetzt. Bratianu reiſt heute nach Sinaja
zum König. Außer den von der Kammer bereits be-
willigten 200 Millionen Lei hat der Kriegsminiſter weitere
200 Millionen Lei für Heereszwecke gefor-
dert. Damit iſt die ſchwebende Schuld auf 700 Millionen
Lei angewachſen.

Den „Times“ wird aus Bukareſt gemeldet, daß ſich
die rumäniſche Regierung enögültig entſchloſſen hat, die
Forderungen der Mittelmächte nach der Muni-
tionsdurchfuhr abzulehnen.

„Die auf dem Balkan verſtändliche Diplomatie.“
Lugano, 14. Auguſt. Die Balkanlage wird in

Rom als verzweifelt angeſehen. Die Antwort
Griechenlands empört die Regierung und die Pref
ſe. Rumäniens angebliche Unnachgiebigkeit in der
Munitionsdurchfuhr entſchädigt nicht, weil ſie als
Abſicht der rumäniſchen Neutralität ausgelegt wird.
Charakteriſtiſch iſt ein Artikel Muſſolinis im „Popolo
d'gtalia“, der von der Zenſur ſtark zuſammengeſtrichen
wurde und in dem es heißt: Der Vierverband ſpricht auf
dem Balkan von Siegeshoffnungen; die Mittel-
mächte dagegen ſiegen heute. Wenn es nicht n t, dem
Balkan den Glauben an Deutſchlands Unbe-
ſiegbarkeit zu nehmen, iſt alles vergebens,
Das kann aber nur geſchehen, wenn ZJtalien zum Fall
Konſtantinopels militäriſch beiträgt. er heilige
Egoismus kann nicht darin beſtehen, daß Jtalien den Krieg
auf eigene Fauſt führt. Ohne militäriſchen Zu-
ſammenſchluß iſt kein Erfolg des Vierverbandes zu
rrwarten. Die Siege Hindenburgs und Macken-
ſens ſind die
Diplomati e.

Verſchiedene Nachrichten.

Graf Witte vergiftet?
Bei Wittes unerwartetem plötzlichen Tode

tauchte faſt überall die Vermutung auf, es ſei dabei nicht
mit rechten Dingen zugegangen, zumal es bekannt
war, daß Witte die ruſſiſche Kriegspolitik entſchieden ver-
urteilte. Nun gibt ein Lemberger Bericht, wie wir im

leſen, dieſen Vermutungen eine neue Stütze. Da-
nach würde Graf Witte, der ſich bekanntlich nach dem
Kriegsausbruch nach der Schweiz begeben hatte, kurz
nach der Winterſchlacht in Maſuren nach Moskau zum
Zaren berufen. Hier machte Witte dem Zaren noch-
mals Vorſchläge über eine Einigung mit den Zen-
talmächten und legte dar, wie Rußland nach einem et
waigen Siege der engliſch- franzöſiſchen Gruppe unweiger-
lich in abſolute Abhängigkeit von England geraten müſſe.
Die Vernichtung der Zentralmächte wäre der
Anfang vom Niedergang Rußland s. Rußland
könne ſich nur durch Anlehnung an ſeinen natürlichen
Nachbar Dentſchland entwickeln. Auch hier ar es wieder
Nikolaijewitſch, der den Zaren durch Verbrei
tung falſcher Nachrichten über den wahren Stand
der Dinge hinwegtäuſchte. Nun reiſte Witte nach Wilna
zu einer in Ausſicht genvmmenen Verſammlung. Jn dem
Hotel, in dem er abſtieg, hatte ſich zwei Tage vorher ein
neuer Kellner gemeldet; dieſer Kellner bediente
Witte. Witte erkrankte ſehr ſchwer an Kohlen-
vrydgasvergiftung; das Ofenrohr war undicht ge
weſen! Jn hoffnungsloſem Zuſtande wurde er aufgefun-
den und ſeine Leiche nach Petersburg gebracht. Der Kell-
ner verſchwand darauf ſofort aus dem Hotel. Der
Hotelier wurde angewieſen bei Androhung ſchwerer
Strafe, nichts über die Todesurſache Wittes
verlauten zu laſſen. Das übrige Hotelperſonal
wurde unter Angabe nichtiger Gründe irgend wohin ab-
transportiert.

Por le mérite für Generlaoberſt v. Moltke.
Berlin, 14. Auguſt. Dem Generaladjutanten des Kai-

ſers, Generaloberſt v. Moltke, Chef des ſtellvertretenden
Generalſtabes der Armee, iſt der Orden Pour le mé-
rite verliehen worden.

Freilaſſung deutſcher Zivilgefangener.

einzige dem Balkan verſtändliche

L. T
r

Haag, 14. Auguſt. „Reuter“ meldet aus Simla: Die
engliſch-indiſche Regierung hat beſchloſſen, alle deutſchen
und öſterreichiſchen Frauen und militärdien ſt un
taug lichen Männer in ihr Vaterland zurückzu-
ſchicken. Die Rückreiſe ſoll ſo ſchnell wie möglich erfolgen,

Die Brüder Mannesmann in Freiheit.
Paris, 16. Auguſt. Die Information berichtet aus

Madrid: Die drei Brüder Mannesmann, die bei
Ausbruch des Krieges in Caſablanea gefangen ge-
nommen waren, weilen augenblicklich in Sevilla. Es
gelang ihnen, nach der ſpaniſchen Zone von Marokko zu
ent fliehen.

Aus Stadt und Umgebung
VizefeldwebelDas Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielt

Fuchs, zurzeit im Johanniter- Lazarett hier. Es wird
uns darüber geſchrieben: „Allgemeine Freude herrſchte
heute morgen im Jvhanmiter-Lazarett, als für den Vize
feldwebel Ludwig Fuchs aus Weſel das Eiſerne Kreuz
1. Klaſſe erſchien. Einer Minenwerferabteilung angehö-
rend, bat er ſich die Auszeichnung als Führer einer Pa-

trouille verdient, die dir Brückenübergänge über die Lu
Front der Ruſſen erkunden ſollte. Von

5 Patrouillen, die ausgeſchickt waren, war es nur ſeiner ge
lungen, trotz mehrfacher Beſchießung durch die Linien der
Ruſſen hindurch bis auf das feitige Ufer zu gelangen
und den Vefehl glücklich auszuführen.

Ein großer Trupp gefaugener Franzoſen es mögen
gegen 300 geweſen ſein traf geſtern im hieſigen Gefange
r ein. Sie wurden von bayriſchen Mannſchaften
geführt.

Keine Exploſion. Heute morgen knallte es und hier
und da bemerkte man eine Bodenerſchütterung. Es war
aber keine Exploſion einer Pulverfabrik wie im An
ſchluß an den kleinen Unfall in Salbke vermutlich mancher
anzudeuten geneigt wäre, ſondern auf einem hieſigen Bau
platz wurden Sprengungen vorgenommen.

Wettervorausſage.
Dienstag, 17. Auguſt: Warm, ſtrichweiſe Regen, windig,

Cetzte Depeſchen.

Unaufhaltſam vorwärts im Oſten.
6700 Gefangene.

Großes Hanpitquartier, 16. Auguſt.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Nördlich von Ammerzweiler nordöſtlich von Dammer-
kirch) brach ein franzöſiſcher Teilangriff vor unſeren Hindernif
ſen im Feuer zuſammen.

Sſtlicher Kriegsſchaupletz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Hindenburg:

Pei weiteren erfolgreichen Angriffen gegen die vorgeſchobenen
Stellungen von Kowno wurden geſtern 1730 Ruſſen (darunter
7 Offiziere) gefangen genommen. Der mit dem erfolgreichen
NurzecUebergang angebahnte Durchbruch der ruſſiſchen Stel
lungen gelang in vollem Umfange. Dem von der Durchbruch-
ſtelle ausgehenden Druck und den auf der ganzen Front erneut
einſetzenden Angriffen nachgebend, weicht der Gegner aus ſeinen
Stellungen vom Narew bis zum Bug. Unſere verfolgenden
Truppen erreichten die Höhe von Vransk. Ueber 5600 Ge
fangene fielen n unſere Hand. Bei NowoGeorgiewsk wurden
die Verteidiger weiter auf den Fortgürtel zurückgeworfen.

Heeresgrunpe des Generalfeldmarſchalls Prinzen Leopold
von Bayern: Der linke Flügel erzwang in der Nacht den Ueber
gang über den Vug weſtlich von Drohischn. Nachdem Mitte und
rechter Flügel geſtern vormittag Los ice und Miendrzyr-
z er durchſchritten hatten, ſtießen ſie in den Abſchnitten der Tocz
na und Klukowka zwiſchen Drohischn und Biala) auf er-
neuten Widerſtand Er wurde heute bei Tagesangriff öſtlich von
Losice durch den Angriff ſchleſiſcher Landwehr gebrochen. Es
wird verfolgt.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Madenſen: Die

Verfolgung wurde fortgeſetzt. Biala und Slawatysce ſind durch
ſchritten. Oeſtlich von Wlodawa dringen unſere Truppen auf dem
Oſtufer des Vug vor.

Oberſte Heeresleitung.

Der nene franzöſiſche Kriegskredit.
Haag, 14. Auguſt. Viviani wird einen neuen Kriegs-

kredit von 10 Milliarden Frank fordern.
Mentereien im italieniſchen Heer.

Wien, 15. Auguſt. Die Blätter berichten aus dem
Süden, daß ſich immer mehr Meutereifälle bei den
Jtalienern ereignen. Gefangene erzählen, daß am 2. Au-
guſt 21 Alpini und Bergſaglieri bei Ronchi von
eigenen Regiments angehörigen auf Befehl des Oberkom-
mandanten Herzogs von Aoſta erſchoſſen wurden. Die
italieniſchen Regimenter müſſen ſtändig ausgewechfelt wer-
den.

Jtaliens Geldnotk.
Auguſt. Der Geldbedarf ItaliensLugane, 15. wirdbis Ende d. J. auf 6 Milliarden Lire geſchätzt. 3 Mil

liarden ſind bis 1. Juli verbraucht und durch Anleihen
und (engliſche und franzöſiſche) Vorſchüſſe gedeckt,
Der Reſt muß durch Anleihen vöer die Notenpreſſe
gedeckt werden. England erklärt ſich zur Aushilfe
außerſtande, ſolange ſein Newyorker Wechſel-
kurs nicht wieder auf den normalen Stand geſunken iſt,
was man vorderhand nicht erwarten kann.

Albaniſcher Zankapfel zwiſchen Jtalien und Serbien.
Sofia, 14. Anguſt. Aus Niſch wird gemeldet, daß der

talieniſche Geſandte Paſchitſch aufgefordert habe,
das albaniſche Gebiet zu räumen, da italieniſche
Truppen unterwegs ſeien, um es zu beſetzen. Paſchitſch be
ſchwerte ſich, daß ihm das nicht vorher angekündigt ſei. Die
ſerbiſche Regierung ſei übrigens aus Rückſicht auf
die Stimmung im Lande außerſtande, Albanien
preiszugeben. Der italieniſche Geſandte
nahm die Antwort Paſchitſchs zur Kenntnis und ent-
ſernte ſich. In politiſchen Kreiſen iſt man davon über-
zeugt, daß wegen der italieniſchen Truppenſendung ein
neuer Konflikt in Ausſicht ſtehe.

Amerikaniſche Vorkehrungen gegen Mexiko.
Waſhington, 16. Auguſt. (Reuter.) Das Kriegsde-

partement hat wegen der Unruhen an der mexikaniſchen
Grenze auf Erſuchen des Generals Funſton ein Regiment
Jnſanterie, ein Flugzeug, eine Batterie 12 ZentimeterGe-
ſchütze und Mörſer nach Brownsville (Texas) geſchickt.

Auflöſung der griechiſchen Kammer.
Athen, 15. Auguſt. Man erwartet, daß Venizelos in der

Kammer eine knappe Mehrheit erhält. Wenn er dem
Könige keine befriedigende Erklärung wegen der Neutralität
und der Nichtabtretung griechiſchen Gebiets geben kann, nimmt
man an, daß die Kammer aufgelöſt wird und Neuwahlen
die Frage entſcheiden ſollen.

Die Kriſis in Frankreich.
Paris, 15. Auguſt. Die republikaniſche Preſſe aller Schat-

tierungen driſcht auf Millerand als erwählten Sünden-
bock. Der Rücktritt des mit ihm ſolidariſchen Kabinetts
VPiviani erſcheint unvermeidlich. Als neue Männer
nennt man Clemencegau und Pichon. Das hohe Alter
des erſteren gilt als ein gewiſſes Hindernis.

Portugieſiſches Kriegsſchiff verloren.
London, 14. Auguſt. Nach einer e aus Liſſabon gilt

das aufgelaufene-portugieſiſche Kriegsſchiff Republica
Igchrev. Die Geſchütze wurden bereits auf andere Schiffe

gebracht.
Englaänd' nimmt die geſamte portugieſiſche Ar

tillerie für ſich in Anſpruch.

Die hentige Rummer umfaßt 8 Seiten.
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Anfmerksamo Musstgetoenung. I he Marl Cänzer
Wersebvurg Adolf Schüfers Nacht. Entenplan

Spezialgesehüäft
für

Damen und Kindenr-Wäsche,
Schürzen aller Art.

Vollständige
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en
Meiner werten Kundschaft von Merseburg

und Umgegend die ergebene Mitteilung, daß
jch das Geschäft meines verstorbenen Mannes in

unveränderter Weise weiterführe.
Ich bitte, das meinem Mann bisher geschenkte

Wohlwollen auch auf mich übertragen zu wollen.

Es wird mein Bestreben sein, meine Kundschaft
weiter prompt und reell zu bedienen.

Hochachtungsvoll

Frau Olga Freygang.
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z nin geschmackvoller, zeit-
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gemähber, moderner Aus-

2 t ſſ führung liefert preiswert n

Merseburger Druck- und z
Verlagsanstalt L. Baltz, Il

g 4Hlälterstraße 4. Fernruf 100.
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S nene c

Wagen Verkcaerf,
l fast neuer Selbstfahrer, viersitzig,
1 fast halbverd. Kutschwagen, viersitzig
l Dogcart, auch viersitzig,
selbige gibt preiswert ab wegen Platzmangels

Adolf Strehl, Lützen, Teif. 9

J 2 F 2 2 r 7 r St e a. W z e e t S e

Danmpfmaschinem,
Transmmission er

ſowie Reparaturen an ſolchen und
land wirtſchaftlichen und gewerblichen

Maſchinen aller Art fühkt aus

v

zahlt

appetitanregend, blutreinigend, bestes MittelSt. Laurentius-Iee bei Gicht u. Rheumatismus usw. Mk. 1,50

u. bestangewandtes Mittel bei Krampfader-St. Laurentius-Balsam geschwür. u. offenen Beinschäden

AL-ein echt zu habBahnhofs-Apotheke, Inh. K. Heise, Korps-Stabs-Apotheker a. D.
Nahrungsmittel-Chemiker.

Halle a. S.Versand nach auswärts.
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leſen Sie nicht das
allgemein beliebte

„Merſeburger Tageblatt““
(Kreisblatt)

S

h 2

mit ſeinen ſpannenden Romanen

und ſeinem Jlluſtr. Sonntagsblatt.
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„Merſeburger Tageblatt“

bringt täglich die neueſten
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amtlichen Depeſchen von
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allen Kriegsſchauplätzen.
S

h a
Es iſt ein weithin verbreitetes

I

S2
t„Jnſertions-Organ“
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und Umgebung.
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für Merſeburg
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Kreisſparkaſſe Merſeburg
bietet mündelſichere Kapitalanlage mit uneingeſchränk-

ter Sicherheit (auch in jedem Kriegsfalle),
verzinſt Einlagen zu 31 von 1000 M. und darüber auf

entſprechende Sperr- Erklärung zu 31 vom
Tage nach der Einzahlung bis zum Tage der
Abhebung,

Einlagen ohne Kündigung zurück wenn der
Kaſſenbeſtand das irgend geſtattet,

Das Geſchäftslokal der Kreisſparkaſſe befindet ſich vom 1. Oktober 1914
S ab bis zur Fertigſtellung des Kreishansneubanes im Grundſtücke Bahn

TEE III

Amtliche Anzeigen.

Bekanntmachung.
Der Herr Regierungspräſident zuMerſeburg hat auf Gr des

der Bundesratsverordnung vom
März 1915 (Reichsgefetzblatt

Seite 213) für die Stadt Merſeburg
die Backzeit für die Bäckereien und
Konditoreien anderweit auf 6 Uhr
vormittags bis 6 Uhr nachmittags
feſtgeſetzt.

Merxrſeburg, den 13. Auguſt 1915.

Der Königliche Landrat.
J. V.: von Jagow.

J.-Nr. 6254 I.

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getauft: Anna Gertrud,

T. d. Arb. Richard Eckardt. Beer-
digt: der Wehrmann Karl März;
die jüngſte Tochter des Kaufmanns
Albert Detzold.

Stadt. Getauft: Karl Max, S.
d. Lohgerbers Brandin. Beerdigt:
der Schuhmachermſtr. Leonhardt,
der Kaufmann Freygang.
„Altenburg. Getauft: Berta

Charlotte, T. d. Drebers Bömiſch;
AnnamMarthacElfriede, T. d. Schloſſers
Juſt. Getraut: der Unteroffizier
im Jnf. Regt. Nr. 72 Schloſſer P.
Brode mit Frau B. geb. Schneider;
der Reſerviſt im Brigabde-Erſatz-
Bataillon Nr. 13 Dreher O. Förſter
mit Frau M. Czroskgeb. Lindemann.

Beerdigt: die Ww. Schröder
geb. Zeppke, die Ehefrau des Tiſch
lermſtr. Ernſt Malpricht.

Neumarkt. Beerdigt: eine unehl.
Tochter der Jnvalid Guſtav Klimke.

Für die hieſige Stadtflur werden
bis zum Ablauf der diesjährigen
Hütungsperiode im November

zwei Feldhüter
zum ſofortigen Antritt geſucht.
Meldungen nimmt der Flurſchittze
Götze entgegen.

Merſeburg, den 15. Auguſt 1915.

Das Feldkomité.
Berger.

eeh- v. Neſbauschule gemteter S

17 jähriges
obesseres Mädchen,

welches Haushaltungsschule be-
sucht hat, auch etwas Kenntnisse
im Nähen und Handarbeit hat,
sucht Anfangsstellung, wo sich

im Haushalt weiter aus-
Gefl. Offerten unter

50 ige
bilden kann.
T 191 an die Exped. d. Blattes.

in allen

Holz- und
Stilarten

kaufen Sie sehr vorteilhaft
bei

Halle a. S., Geiststr. 25.

rFriedrienh e

prima weiße Ware,
verkauft ab heute

per Ztr. 7. M., Ztr. 1.80 M.,
5 Ltr. 65 Pfg.

Fr. Freygang,
Gr. Ritterſtr. 7. Telephon 421,

Gotthardtſtraße 29 iſt das in der
1. Etage befindliche Logis, beſtehend
aus 3 Stuben nebſt Zubehbr, für

Berankwortlich für die Redaktion: L. Baltz. Verlag und Druck Merfeburger Druck- und Verlagsauſtalt L. Bals, ſämtlich

Th. Groke, Akt. Ges., Moersehurg. hofſtraße Nr. 3 (2 Minuten vom Bahnhof Merſeburg). ſofort oder ſpäter zu beziehen.

c eeeeeeeeeeeeerESS je .:WWÜr,ergaaean Karl Kellermann,
in Merſeburg.

2 2


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 190.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zu Nr. 190 des Merseburger Tageblattes
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]







